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156 * 1. Blatt. Karlsruhe . Mittwoch, den 14. Juli 1909. 4Z Jahrgang:

Hauptorgan der badischen Zentrumspartei .
n, 't Ausnahme der Sonn - und Feiertage . Bezugspreis :

w > n
°I„ r,l| e durch Träger zugcstcllt , monatlich 90 Pfg ., vierteljährlich

na » ( ' Sn der Geschäftsstelle oder den Ablagen abgeholt , monatlich
^ ®°

a> ■ e ' der Post bestellt und dort abgcholt Mk. 3.25, durch den
Briefträger ins H - us gebracht, Mk. 3.67 vierteljährlich .

Bestellungen werden jederzeit entgegengenommcn .

fttnfyttäjtt
ilr . 535.

Meikagen :
Einmal wöchentlich : dar illustrierte achtseitige Unterhaltungrblatt

„Sterne «nd Ktnmen".
Zweimal wöchentlich : das vierseitige Unterhaltungsblatt

„Klütter für de«« FamMentifch ".

Frrnsprrchkr
«r. 535 .

Anzeigen : Die fcchsspaltige Petitzcile oder deren Raum 25 Pfg .,
Reklamen 60 Pfg . Lokalanzcigcn billiger . Bei öfterer Wiederholung
entsprechender Rabatt . Anzeigen nehmen außer der Geschäftsstelle all«

Anzcigen -Vermittelungsstellen an.
Redaktion und Geschäftsstelle : Adlerstrahe Nr . 42 in Karlsruhe (Baden ),

Sprechstunden der Redaktion : von halb 12 bis 1 Uhr mittags .

Kotationsdruck und Verlag der Aktiengesellschaft „ Badenia " in
Karlsruhe , Adlerstraße 42 . Heinrich Vogel , Direktor .

Verari
für A

twortlicher Redakteur für deutsche und badisch « Politik , sowie Feuilleton : I . Theodor Meyer ;
usland , Nachrichtendienst und den allgemeinen Teil : Franz Wahl ; für di « Unterhaltung »,

beilagen , den Handel und Verkehr : Heinrich Vogel ; sämtliche in Karlsruhe .
verantwortlich : Für Anzeigen und Reklamen :

Hermann Bahler in Karlsruhe .

□ Der gegangene Reichskanzler.
nimmt Abschied von seinen Beamten;

° ffet sind gepackt . Er muß aus dem Amte
scheiden und niemals kehrt er wieder . Am letzten
^mnStag haben die Abgg. Hicber und Wiemer die
^ occrkränze am politischen Sarge des Reichskanzlers
i !^" sclcgt und die üblichen Leichenreden gehalten . Viel
t«n

nc '®orte wurden gesprochen ; denn von den Toten
soll nian nur Gutes reden.

Man fragt , wer hat den Reichskanzler gestürzt ?
-^ cnn frc,>vjliig scheidet er nicht aus seinem Amte . Die
5--Mzlvsen wollen alle Schuld den Konservativen auf-

ßber der kluge Herr von Heydebraudt hat sehr
!r . durchblicken lasse», daß die Konservativen ck

nli; sott habe«, daß Fürst Bülow bei allen politischen
, " oollilcmlichkciten den Konservativen mit seinem Rücktritt
, ; ? i)tc . Das tat er auch diesmal und die Konservativen
netzen ihn fallen . Insofern sind sie die Ursache de »
Sturzes . Aber in Wirklichkeit hat der Reichskanzler
fvcn sich felbft gestürzt ; er fiel in sein eigenes Schwert,
^-cine Politik ist die Ursache des Sturzes , nicht eine
ocstmimtc Partei. Er hat jahrelang mit dem Zentrum
^ arbeitet ; als er 1906 schon sterben sollte, vollzog er
oine Schwenkung und machte Blockpolitik. Die Unfrucht-
varkcit dieser Politik ist cs , die den Fürsten Bülow

*; Hätte der Block nicht gänzlich Fiasko gemacht,
er heute noch im Amte . Nun aber liegt er

iwit Trümmern seines Werkes , das ihn erschlagen
und s. i« n^^älow hat sich selber das Grab gegraben
Reicks ^ .." sang war ei » schlechter . Noch nie ist ein
den er aern^ J° gescheitert wie dieser. Fürst Bismarck ,
Riese Egorini ^ rte. war auch nach seinem Sturze ein
wegen ÜenÄtÄ ? ölS ^ rlicher Soldat, Hohenlohe
daß er insolae oNn -

' ° b" Fürst Bülow kann sagen,
dafi ib » , Mißtrauens gehen muß und
Svrackrolmŝ

o
m

^es Evangelischen Bundes und seines
nachwein?^ ' NationaUiberalen , niemand eine Träne

Im Zentrum sicht man seinen nicht ruhmvollen 91*
gang ohne Bedauern . Bülow schied als Feind b«
Zentrums und was er dem Zentrum schaden konnti
das tat er , trotzdem ihm das Zentrum seine beste
Siege miterfechten half. Wenn ein Feind scheidet , dan
trauert man nicht und Bülow war ein gefährlicher un
Mächtiger Feind ; doch jetzt ist er unterlegen . Daß abe
" lese Niederlage Bülows das Zentrum 500 Mill . M

h °ben soll, ist eine Fabel, so viel ist de ,
in! ; r

1 kein Gegner wert . Aus staatsmännischcn un
Malen Gründen stimmte dar Zentrum für die Reforu£1 des Zentrums hängt auch nicht ab vo
bm Wohlwollen eines Reichskanzler ? ; denn das Zentrui

Kraft in sich selbst. Freilich eine blsondc ,
.

" !>g kann es für dar Zentrum sein , daß dl
f>- i,s^ lr,,mskanzler derart fiel. Dieser Sturz wird ein
s,j„

' awe Lehre für ein ganze? Meuschcnalter hindur ;
25 äic deutschen Reichskanzler der kommende
Dnm . h" werden nie vergessen, daß die wohl gut
können

" den Haß gegen das Zcnirum schaffe
di « <n .'i ^ . ß sie aber nicht lange und nicht erfolgrci ,

wkgeschäfte ohne und gegen das Zentrum führe
Sturzes B^ ows

S3ebtulun 8 be

llieichskanzler scheidet , wollen wir gern an
nicht ÜI '

c
*0?8 " Gutes geleistet hat . Seine Stärke la

^ bicte der AuSlandSpolilik , obwohl t
IMS i

E"us .. war. Die NoveniberkrisiS sa
unle» gcdemutigt . Tie Balkanpolitik besser !
Äe , AnÄ » -. ;

aber die Erfolge sind trotz der er
cr w,

^ klein und gering . Dagegen hc
taris wanches Gute geschaffen; den neue» Zoll
Zemriin , Handelsverträge konnte er nur durch da
ihm „

'
. . annchiucn lassen. Die deutsche Flotte ist untc

Iksiii^ n
' o.'ckclt worden . Den häßlichsten Teil de

deutsch .» « . entfernte er. Damit hat er sich bei bei
1905 }a ^.oiholiken Dank erworben ; aber seit Dezembe
dak>

°^ser stark zurückgetrcten. Man sah eben eir
cr

"
nu. - " low keine politischen Grundsätze hat, dal

UnB .ftritt
e,n Ziel kannte, sich im Amte zu erhalten

Red» .» .
" älcibt sein Ruhm , daß er einer der befiel

Reichst ..
"?* ’ m Parlament und daß er unter alle

,
" "ölcrn in dieser Hmsicht an erster Stelle steht .

einen
" lL objektiv genug , um der gestürzten Groß

iinb bnh . m
11 ^ rbensabend zu wünschen. Viel Arbei

Dar ^ ^ rantwortu «g ruhte auf seinen Schultern
«crailm.' E b^ hnt hat er überschritten und „ och ein
den V.^ onne Zeit mag ihm beschieden sein, um übe
iciner ntIe5 Irdischen nachzudenken. Die Fehle
Oleichskani,- m " buche « und verrechnen. Dci
wußten r

“ folD "Ulßten wir bekämpfen, seine Politi
Person falsch halten . Haß gegen irgend ein
Grafen wir nicht. Wie bald schon ist er den
gang fceg

“rafty nachgefolgt ! Nur wurde der Weg
Bülows SB*»«

im Bart allgemein bedauert
wanchen wird nicht allgemein , wenn auch voi
wir das iw*?.»

**' Wir wären schlechte Politiker, wollte ,
ist , wir w » »

was er «nS al» Blockkanzler gewefe ,
wir brnfe

'Mtn ? äcr ebenso schlimme Menschen, wollte,
wollte .

" " " baS Böse denken, das er uns zufügei

iv. Die Finanzreform .
Die Zcntrumsparlamentskorrespondenz schreibt :
Nachdem die Finanz - und Stcuergcsetzc vom

Reichstag und Bundesrat endgültig angenommen
worden sind, halten wir es , nanwntlich mit Rücksicht
auf die Beurteilung der Finanzrcform von gegne¬
rischer Seite, für angezeigt, in: Zusammenhang eine
Darlegung über den Zweck dieser Reform , den Ver¬
laus der Verhandlungen und die Stellungnahme der
Parteien zu geben .

Die Vorlage der verbündeten Regierungen be¬
zweckte hauptsächlich die Beschaffung neuer Geld¬
mittel , um der ständigen Not in der Neichskasse ab¬
zuhelfen.

A . Der Bedarf .
Der Bedarf lvurde ans rund 500 Millionen jähr¬

lich veranschlagt und zwar , im Durchschnitt für die
nächsten fünf Jahre berechnet ,
1 . zur Deckung des schon bestehenden M

regelmäßigen Defizits rund 200 000 000
2. zur Deckung der Bcamtenbesoldungs-

aufbesserung 110 000 000
3 . zur Durchführung einer regel¬

mäßigen Schuldentilgung 65 000 000
4 . zur Ermäßigung der Zuckcrsteucr 35 000 000
5 . zur Aufhebung der Fahrkartenstcner 20 000 000
6 . zur Nusrechterhaltung des Reichs-

invalidcnfonds 30 000 000
7 . zur Tilgung der Fehlbeträge aus

den Jahren 1906/08 50 000 000

also jährlich insgesamt 500 000 000
Ter Reichstag erkannte die Berechtigung dieser

Forderung im allgemeinen an ; während jedoch sich
die Liberalen und die Sozialdcniokraten mit der
Aufhebung der Fahrkartcnsteucr und der Ermäßig -
uii 0 der Zuckcrsteucr einverstanden waren , vertraten
Zentrum , Polen , Konservative und Frcikonscrvative
die Anschauung, daß inan lieber die bestehende Fahr -
kartcnstcner und Ziickerstener aufrecht erhalten und
den Bedarf entsprechend geringer ansetzen solle, als
daß man erst andere drückende neue Stenern ein¬
führe . Daher lehnten die konservativen Parteien,
die Polen und das Zentrum (die neue Mehrheit )
die Aufhebung der Fahrkartensteucr und die Er¬
mäßigung der Ziickerstener ab und beschränkten da¬
mit den Bedarf an neuen Mitteln auf 445 Millionen
anstatt 500 Millionen . Dieselbe Mehrheit war sich
aber auch darüber einig , daß dieser Bedarf nicht ganz
durch neue Steuern aufgebracht, sondern daß davon
seitens der deutschen Bundesstaaten mindestens jähr¬
lich 25 Millionen an erhöhten Matrikularbeiträgen
an das Reich gezahlt werden sollten . Hiernach be¬
schränkte sich der Bedarf auf rund 420 Millionen ,
während die Liberalen 475 Millionen außer der
Erhöhung der Matrikularbeiträge bewilligen
wollten.

B . Verteilung der Steuerlasten im allgemeinen.
Die Liberalen wollten 400 Millionen durch neue

indirekte Stenern , 75 Millionen durch Erbschasts-
stener und 25 Millionen durch Beiträge der Bundes¬
staaten aufgebracht sehen , während die neue Mehr¬
heit nur 310 Millionen durch indirekte Steuern , da¬
gegen 110 Millionen durch Stenern ans den Besitz
(außer den 25 Millionen Matrikularbeiträgen) zu
bewilligen entschlossen war . Das Finanzprogramm
der Liberalen unterschied sich von dem der
neuen Mehrheit sehr wesentlich : crstcrc woll¬
ten 400 Millionen auf den Massenkonsnm und nur
75 Millionen ans den Besitz , die Rechte und das
Zentrmn dagegen mir 310 Millionen ans den Masien-
konsum und 110 Millionen auf den Besitz nehmen .
Die Polen schlossen sich der neuen Mehrheit an , weil
auch sie erkannten, und dies in einer feierlichen Er¬
klärung ausdrücklich anssprachen, daß das Stcuer-
programni der Rechten und des Zentrums mehr ge¬
eignet war , die breiten Volksmassen zu schonen und
die Leistungsfähigen heranzuzichen, als das Pro¬
gramm der Liberalen und Freisinnigen . Tic Polen
behielten sich jedoch vor, gegen einzelne Steuern zu
stimmen, auch wenn sie das Programm der neuen
Mehrheit im Ganzen imterstützten, um nicht das
volksfeindliche S t e u c r p r o g r a m m der
Linken siegen zu lassen .

0 . Die Verteilung der Steuerlast im einzelnen.
Wie sich die Liberalen und Freisinnigen die Ver¬

teilung der Steuerlast im einzelucu dachten , ist nicht
v o l l st ä n d i g in die Erscheinung getreten , da sie
mit ihren schließlichen Projekten nicht mehr heraus -
rückten , nachdem sie bei der Frage der Besitzsteuern
in der Minderheit geblieben waren . Festgcstcttt muß
jedoch werden, daß die Liberalen gegen die ur¬
sprünglich geplante allgemeine Nachlaß -
st e u e r stimmten, dagegen für eine Ausdehnung
der Erbschaftssteuer auf Kinder und Ehegatten in
Höhe von 55 Millionen und für Einführung des
Erbrechts des Staates mit einem Ertrag von etwa
20 Millionen . DaS nannten sie ihre „ allgemeine
Besitzsteucr "

, obwohl cs seststand , daß durch diese
Stenern in der Hauptsache nur der städtische und
ländliche Grundbesitz und das in der Industrie und
im Handwerk angelegte Kapital, nicht aber das

100 000 000
100 000 000
70 000 000
75 000 000
5 000000

ohnehin durch unsere ganze Stcnergcschgcbnng so
außerordentlich begünstigte mobile Großkapital , die
Bank-, Börsen- und Kapitalistcnkrcise getroffen wür -
den . Die 400 Millionen indirekter Steuern wollte
die Linke durch Erhöhung

der Braustcuer uni
der Branntweinsteuer um
der Tabaksteuer um
des Tee - und Kaffeezolls um
der Schaumwcinsteuer um
und durch eine Steuer auf Zünd¬

hölzer mit 23 000 000
decken : wie die anderen 27 Millionen von der Linken
aufgebracht werden sollten , ist nicht offenbar ge¬
worden, doch ist es wahrscheinlich , daß sie auch hierfür
die Beleuchtungskörper (Glühstrümpfe usw .) in Aus¬
sicht genommcu hatten , da sie andere positive Vor¬
schläge nicht gemacht haben.

Die Rechte und das Zentruni haben zuerst ver-
sucht, den Bedarf au indirekten Steuern noch ge¬
ringer als 310 Millionen zu bemessen, indem sie
einen Kohlcnansfuhrzoll und höhere Börsensteiicrii
vorschlngen . Sie konntcn jedoch hierniit nicht beim
Bmidesrat dnrchdringen und entschlossen sich schließ-
lich , die indirekten Steuern wie folgt aufzii-
bringen : durch Erhöhung :

der Bransteuer um 100 000 000
der Branntweinsteuer uni 80000 000
der Tabak - und Zigarcttcnsteucr um 45 000 000
des Tee- und Kaffcezolls um 37 000 000
der Schaiimweinstener um 5 000 000
durch die Zündholzsteuer 23 000 000
durch die Glühkörperstener 20000 000

zusammen 310 000 000
Gegenüber dem Programm der Liberalen ergibt

dies ein Weniger in der Belastung
vo» Branntivcin mit 20 000 000
für Tabak mit 25 000 000
für Kaffe und Teezoll 38 000 000
sonstige Stcilcrn 7 000 000

also zns . eine Mindcrbelastiing von 90 000 000
gegenüber dem Programm der liberalen Parteien.

Dagegen beschlossen die Rechte und das Zcntrnin
die Ausbringung der Steuern ans den Besitz
in folgender Weise :

1 . eine Wertzuwachssteuer auf Gewinn
an Grundstücksverkäufen, die jedoch erst
successive zunächst in drei Jahren in
Kraft tritt und bis dahin durch einen llm -
satzstcmpcl auf diese Geschäfte ersetzt wird ,
sowie ciiien Stempel aus gebuudenen
Großgrundbesitz (Mdeikommisie) in Höhe M
Don 40 000 000

2. durch Erhöhung der Börscnstcncr
(des Stempels ans neu auszngcbende
Aktien , Obligationen und ausländische
Papiere) in Höhe von , 23 000 000

3 . durch einen Talonstempcl (Zins-
bogenstencr ans bereits im Verkehr be¬
findliche Wertpapiere ) , , 27 000 000

4 . durch einen Stempel auf Bankschecks
und Bnnkguthabcnanszahlnngcn in Höhe
von . 13 000 000

5 . durch Erhebung einer Icachsteuer ans
langfristige Wechsel, wie solche für Bank-
kaiitionen, Felicrvcrsichcrnngsgesellschaf -
tcn und Bankkreditopcrationen üblich
sind, in Höhe von 7 000 000

zusammen 110 000 000
Hierdurch werden also die Grundstücksgeschäfte mit

40 Millionen , die Bank- und Börsengcschäste und
Wertpapierbesitzer mit insgesamt 70 Millionen jähr-
lich betroffen.

Von einer allgemeinen Vermögens - oder
Besitzsteucr haben die Rechte und das Zentrum um
so mehr abgesehen , als solche einen Eingriff in die
Steuerhoheit der Bundesstaaten gewesen tväre, wel¬
chen diese unter keinen Nmständcn zngeben wollten.

Die Verteilung der E i n z e I st e u e r n er¬
gibt also :

nach den Beschlüssen nach den liberalen
der Rechten u . Zentrum Vorschlägen

indirekte Steuern
ans den Verbrauch Itt 310 000 000 M 400 000 000
Besitzsteuern M 110 000 000 Ji 75000 000

. Ji 420 000 000 Jt 475 000 000
Welche Verteilung die gerechte r c, die brei¬

ten Volksmassen schonendere , die leistungsfähigen
Schilltcrn schärfer heranziehcnde ist , die Verteilung
nach dem Programm der Rechten und des Zentrums,
oder die Verteilung nach den liberalen Vorschlägen ,
mag jeder Unbefangene selbst beurteilen .

Die Bank - und B ö r s e n k r e i s e und die
Vertreter des niobilen Großkapitals
halten selbstverständlich das Programm der Libe¬
ralen , welches ihren Geldbeutel schont, für das bessere
und erheben ein lautes Geschrei gegen die Börsen-
nnd Wertpapiersteuern , weil sie dadurch etwas stärker

getroffen zu werden fürchten. Vom Standpunkt
der ansglcichcnden Gerechtigkeit wird man jedoch
ziigeben müssen , daß das mobile Kapital recht gnj
eine höhere Belastmig tragen kann, ja daß es viel»
leicht bei den endgültigen Beschlüssen des Reichst
tagcs noch zu glimpflich weggckommen ist. •

■£ < Die „Gleichberechtigung" von
Partei und Gewerkschaften.

Tie „freien " Gewerkschaften haben zwar in dein
Schutz - und Triitzbündnis , das sie auf dem Mann¬
heimer sozialdemokratischen Parteitag im Jahre
1906 mit der „ Partei " geschlossen haben, sich die
pöllige Gleichberechtigung mit derselben ansbe-
dungen . Daß diese Gleichberechtigung aber vielfach!
lediglich ans dem Papier steht , lehrte die Bchand-
111110 , die den „ freien " Gewerkschaften und deren
leitenden Persönlichkeiten tagtäglich seitens der maß¬
gebenden Krise in der Partei zuteil wird . In den
Angen der letzteren steht tatsächlich die Partei ii be «
den Gewerkschaften und von diesem Standpunkt ans
sind auch die Gewerkschaften für die Partei zu bc-
tvertcn. In letzter Linie haben sie in der Praxis
sich der Partei u n t c r z u o r d n c n und ihr Ge-
burtshelferdieilstc zu leisten für die Etablierung des
sozialdemokratischen Znknnftsstaates . Mit erfreu¬
licher Offenheit wird das den „ freien " Gewerk¬
schaften in der neuesten Nummer (41 ) der „ wissen¬
schaftlichen" Wochenschrift der Sozialdemokratie , dei-
„ Neuen Zeit"

, von dem obersten sozialdemokratische !«
Partcigelehrten Karl Kautskh einmal wieder zuinl
Bewußtsein gebracht . Dieser hatte in seiner anch!
von gewisser sozialdemokratischerSeite mehr humo¬
ristisch aufgefaßteu Phantasieschrift : „Der Weg zuv
Macht" ansgeführt, daß die Gewerkschaften nicht iw
der Lage seien , die Lebenslage der Arbeiter dauernd,
zu verbessern . Für diese die mühevolle Gcwerk-
schaftsnrbc 'it hcrabsctzeiide Kritik hatte sich zunächst
der „ Griiiidsteiil" (Nr. 23) vom sozialdemokratlschei «
Maillervcrbnnd und nachher das Organ der Gcneial -
kommissioii der freien Gewerkschafien , das „Korre-
spondeiizblatt" (Nr. 25) , erlaubt, dem „ Genossen ^
Kantsky einen derben Rüffel zu erteilen , wobei
letzteres dem sonst für unfehlbar angesehenen oberstcir
Parteigelchrtcn kurzerhand nachwies , daß er zur
Slütznng seiner Behauptung mit „ falschen iinkon -
trollierten Statistiken " arbeite . Die Beschwerden
der „freien " Gewerkschastsblätier scheinen dem „ Ge¬
nossen" Kantsky jedoch sehr wenig zu imponieren .
Unter allerhand Verklansiilieriingen . ohne die es bei
Kantsky nun einmal nicht geht , hält dieser nicht » nv
an seiner Behanptnng — „Der Frage, ob die Ge ,
lverkschaften imstande sind , den Lohn der Arbeiter
dauernd und mmnlerbrochen immer höher zn
heben . . .

"
„ einen derartigen Erfolg

der gewerkschaftlichen Organisation
b e str e i t e ich " — fest, sondern macht den Ge¬
werkschaften noch einmal mit aller Entschiedenheit
klar , lvofür sie vom Standpimkte der Partei in
letzter Linie eigentlich da sind . „Ich behaupte,^
so doziert der „ Gelehrte " Kantsky den Gewerkschaften
vor. „ daß wir in eine Periode eingetretcn sind , in
der der Lohukampf niit den h e r k ö m ni l i ch c n
g c >v e r k s ch a f t I i ch c n Mitteln nicht in c h r
so gute Anssichicn hat . wie im allgemeinen int
letzten Jahrzehnt , ich beschränke jedoch die Aufgaben
der Gewerkschaften nicht ans jenen Kampf . . . . Ich
ertvarte , daß der Schwerpunkt des proletariscku 'it
K l a s s e n k a m p f e s in den nächsten Jahren mehr
auf politischem Gebiete liegen wird , daß
aber dieser dort zur Erreichung von Erfolgen der
energischen M i t w i r k n n g der Gctverk -
schäften bedarf .

" Jetzt kennen die „ gleichberech¬
tigten " Gewerkschaften ihren eigentlichen Zweck.
In letzter Linie haben sie für die Geburt des Zu -
kunftsstaatcs den Hebel nnznsetzen und da zu diescii

'
Hebeln nach Kantsky in erster Linie der General¬
streik gehört, haben sie sich für derartige gefahrvolle.
Experimente herzugeben. Die augenblickliche Ge¬
werkschaftsarbeit nämlich bleibt — „ Sisyphus¬
arbeit "

; sie ist nicht in der Lage, die Lebenshaltung
der Arbeiter dauernd und ununterbrochen cmpor-
zuhcbcn . So Kanttzky von Partei wegen ! Und so
sieht in der Praxis die „Gleichberechtigung" von
Partei und Gewerkschaften ans !

Deuffchland .
Berlin , 14 . Juli 1909.

Li Tcr Schlich des iNcichstags ist gestern erfolgt.
Ter ^

Reichstag wurde also nicht, wie man erwartet
halte , vertagt sondern geschlossen. Der Blockreichstag ,
wie er hieß, geht also nach llst - jähriger Dauer, nachdem
er mehrmals vertagt worden war, in die großen Ferien,
nach welchen er sich dann wieder mit den alten Elementen
neu konstituiert. Was an Vorlagen, Gesetzentwürfen :c.
noch nicht erledigt war. daS fällt nun unter den Tisch,
was bei einer blose» Vertagung nicht geschehen wäre.
Und wenn der Reichstag wieder zusammeiitritt , dann
hat er sein ganzes Präsidium neu zu wählen. Man
wird dann auch sehen , ob die neue» Mehrheitsverhält-



Nisse auch im Präsidium zum Ausdruck komnieu werden .
Bekanntlich hat das Zentrum im Blockreichstag zum
ersten Mal wieder seit den wütendsten Kulturkampfzciten
niemanden im Präsidium gehabt ; daS war das äußere
Zeichen dafür , daß das Zentrum überhaupt ausgeschaltet
werden sollte . , ES war ein Unrecht , das sich gerächt hat .
Der Blockreichstag , der nach dem — erst neuerdings be¬
strittenen — Willen de» Reichskanzlers da » Zentrum
überflüssig machen sollte , wird geschlossen, nachdem da »

Zentrum wieder eingeschaltet , der Ausschalter Fürst
Bülow aber ausgeschaltet ist mit samt seinem Block-
liberaliSmuS . Damit schließt die arbeitsreiche Session ,
welche, wie die „Frkf . Ztg .

" (193 2 . Morgenblatt vom
14 . Juli ) schreibt , „eine so gründliche Veründeruug der

politischen Situation gebracht hat " '
* Die Beamtenbesoldungsvorlage wurde gestern

zu Ende geführt , d . h . voin Reichstag sowie vom BundeS -
rat angenommen . E » ist wahr , die Assistentenklasse und
manche Unterbeamten haben nicht da » erreicht , auf wa »
sie gehofft und wa » sie verlangt hatten . Wir bedauern
daS mit ihnen . Aber zugleich müssen wir mit allen ,
Nachdruck un » gegen die unwahre demagogische Hetze
wehren , welche behauptet , daS Zentrum fei daran
schuld, daß nicht mehr erreicht wurde . Wir wissen sehr
wohl , daß selbst sonst gute Zentrumsleute dieser Ansicht
sind und e » liegt uns als Beweis dafür , die eine oder
audere schriftliche Aeußernng darüber vor . Wir finden
es auch nicht unbegreiflich , daß manche Beamte , zu dieser
Ansicht kommen konnten . Denn sowohl in Fachblättern ,
als in „ unparteiischen " nationallibcralen Blättern , diesem
Segen jedes deutschen Hauses , war es zu lesen, nur daS
Zentrum sei schuld, ivenn nicht alle » erreicht wurde , und
besonders „ der Erzberger "

. Wir sind jedoch der Uebee-
zeugung , daß , wenn die Herren Beamten , welche hier in
Betracht kommen , sich die Sache ruhig überlegen , sie zu
demselben Resultat kommen werden wie wir , nämlich daß
e» eine unhaltbare Behauptung ist, wenn man sagt , das
Zentrum sei schuld . Ja , daS Zentrum ist schrild, daß die
Besoldungsvorlage überhaupt jetzt zustande gekommeu ist ;
denn der Block würde heule noch und noch lange über
die Steuern unfruchtbar herumstreiten . Dem hat die
Stellungnahme der Zentrum » ei» Ende gemacht .

Den besten Beweis dafür , daß überhaupt keine
Partei die Schuld trifft , daß nicht alles erreicht
wurde , bildet der gestrige Tag . Noch am Montag trat
eine ziemlich große Mehrheit für die Mehrforderungen
ein ; auch da » Zentrum wäre nach der Rede Spahns be¬
reit gewesen , noch in letzter Stunde für jene Mehrforde¬
rungen zu stimmen und sicher haben viele Zentrumsab -
geordnete in zweiter Lesung für sie gestimmt . Dem allem
machte jedoch der Reichsschatzsekretär ein Ende , indem er

n Anfang der dritte « Lesung im Namen der verbündeten
iegierungen kategorisch erklärte : entweder gehen die

KomniissionSbeschlüsse und die ganze Besoldung » vorlage
durch , oder die ganze Vorlage fällt . Zugleich zerstörte
er die Illusion , daß eine spätere Vorlage besser werde ,
indem er sagte , ein spätere Vorlage werde nicht mehr
bringen , sondern weniger , indem die Rückwirkung auf
den 1 . April 1908 wegfalle . Unter diesen Umstünden
hielten nur noch jene an den Mehrforderungen fest, welche
keine Verantwortung tragen und die gar nicht» darnach
fragen , ob eine Vorlage durchgeht oder nicht , nämlich
die Sozialdemokraten und die Freisinnigen . Die weiter -
gchenden Forderungen der 2 . Lesung wurden daher mit
2 34 gegen 7 9 Stimmen abgelehnt bezw . mit dieser
Mehrheit die Komniissiourbeschlüsse , d . h . da » Kompromi »
mit der Negierung wieder hergestellt . Kein vernünftiger
Politiker wollte die Verantwortung dafür tragen , daß
da » Gesetz scheitere und die Beamten in Zukunft noch
weniger bekänien . Der Bundesrat bezw . die Regierung
war fest entschlossen, die ganze Sache fahren zu lassen ,
wenn der Reichstag nicht beiginge . Da » ist denn auch
bei der ganzen Angelegenheit der springende Punkt . ES
ist unwahr , daß die Regierung nachgegebcn hätte , wenn
daS Zentrum fest auf der Mehrforderung bestanden
hätte ; denn die Regierung blieb trotz dem Ansturm der
Meilen Lesung fest. Und schließlich stimmte der ganze
Reichstag für die Vorlage : dagegen gar niemand ;
nur 13 Polen enthielten sich der Stimme .

Und daS war das einzige Vernünftige . So bekommen
die Beamten die Gehaltsaufbesserung vom 1 . April
19 0 8 an ausbezahlt ; andernfalls hätten sie warten
müssen und nicht so viel bekommen .

DaS Geschrei gegen das Zentrum kommt lediglich
davon her , daß der Abg . Erzberger , al » er wußte , die
Regierung habe ein ernstes und unwidersprechlicheS „Un¬
annehmbar " inbezug auf die Mehrforderungen gesprochen,
nachdem sie noch weitere 17 Millionen zugegeben hatte ,
des alsbald auch auSsprach und die Konsequenzen daraus
zog . ErzbergerS Haltung ist durch die Tatsachen ge¬
rechtfertigt worden , wenn wir eS auch taktisch für klüger
gehalten Hütten, Erzberger hätte ebenso zurückgchalten
wie andere . Dann hätte » unsere Gegner keinen Anlaß
gehabt , alle Lügenteufel auf daS Zentrum loSzulaffen .
Man sieht ja , schließlich blieb auch ihnen nicht » andere »
iibrig al » sich auf den Standpunkt des Zentrums zu
stellen — nicht weil daS Zentrum , sondern weil die

Theater und Kunff .
Karlsruhe , 14 . Juli 1909

Stadtgarten - Theater . Die überaus rührige und
tatkräftige Direktion Hagin , an welcher sich manch ' ein
Hoftheaterleitcr ein Exempel nehnien könnte , brachte vor¬
gestern wiederum für hier eine Novität und zwar die
Operette „ LiebeSWalzer

" von Ziehrer . Die foge«
nannte Handlung , welche ebenso verioorre » ist wie jene
vom „Herbstmanöver "

, niacht unS mit einem blasierten
Violinvirtuosen , dem „Guido Spini " bekannt , der stets
verliebt , jeder seiner Angebeteten einen Walzer , und zwar
immer die gleiche Komposition , widmet . Die » führt zu
jenen obligaten Verwicklungen und Verwechslungen ,

'
welche

heut zu Tage meistens da » Surogat der Operette bilden
und endigt schließlich damit , daß die zürnenden Paare
per Auto verduften , unterwegs aber alle , durch die
Schlauheit eines Wirte » , „pneumatischen Defekt " er¬
leiden , sich dadurch rechtzeitig auffindeu , um sich zu ver¬
söhnen und — zu heiraten ! Die Musik Ziehrer » steht
entschieden weit über jener , die Kalman in seinem
„ Herbstmanöver " bietet , die Tanzrhytmen sind hier wieder
überwiegender , aber sie bclvegen sich mit Grazie und An¬
mut und besonders der Walzer selbst dominiert in dem
Werke durch den leichten gefälligen melodischen Fluß ,
auch sonst sind verschiedene musikalische Perlen durch die
Partitur zerstreut und an guten und schlechten Witzen

K eS im Texte nicht , sodaß da» Publikum auf seine
nung kommt und sich besten» amüsiert . Das En¬

semble bewegte sich flott und die Damen Jovanovic ,
Schwarz , Rhoden und Richter , sowie die Herren
Herold und Koß , lauter begabte und durchaus ge¬
wandte erstklassige Operettenkünstler , verhalfen der Novi¬
tät zu eiuem vollen Erfolge und zu einem Beifall , der

Regierung sie durch ihre Stellung dazu zwang ; Das
ist die Wahrheit .

Rusland .
Oesterreich -Ungarn .

Das ungarische Abgeoednetenhans nahm einen Antrag
an , «ach welchem von der Wiederernennung des
Kabinetts Wekerle Kenntnis genommen und der
Wunsch ausgesprochen wird , die Lösung der Krisis möge
im Herbst unter Berücksichtigung der Majoritäten er¬
folgen . Danach vertagte sich da » Hau » auf den
28 . Septeniber .

Frankreich .
= Cleincnceau verteidigt die Politik der der -

zeitigen französischen Regierung . Bei der Besprech¬
ung der Interpellation über die allgeineine Politik
führte Ministerpräsident Clemenceau aus , das
Ministerium habe niemals eine Politik der Unter¬
drückung getrieben . Die Wahl seiner sozialistischen
Freunde B r i a n d und B i v i a n i zu Mitarbeitern
sei der deutliche Beweis für seine politische Anschau¬
ungsweise . Clemenceau ging sodann auf die von
den Parteien der Rechten gegen den Parlanientaris -
mus unternoinniene Kampagne über , rechtfertigte die
Gewährring von Diäten und warf den Konservativen
ihre Unfähigkeit und gewissen Sozialisten ihren
Mangel an republikanischer Gesinnung vor . (Lärm .)
Von der Partei der geeinigten Sozialisten erhob
Compire ' Morel scharfen Protest gegen die Angriffe
des Ministerpräsidenten , der ihm antirepublikanische
Gesinnung vorwerfe . Der Lärm steigerte sich nun¬
mehr derart , daß Clemencearr von der Rednertribüne
Herabstieg . Im weiteren Verlauf seiner Rede warf
der Ministerpräsident Clemenceau den Sozia -
l i st e n vor , daß sie Anhänger der Gewalt seien ,
die sie in der Theorie verwerfen , in der Praxis aber
entschuldigen . Sodann legte er dar , daß die Regier¬
ung mehrere Refornien zu Ende geführt habe . Die
Altersversorgung für die Arbeiter werde vor Ende
der Legislaturperiode angettominen werden , oder er
werde dann nicht mehr Minister sein . Die Wahl¬
reform lasse sich erst nach der Reorganisation der
Verwaltung durchführen . Clemenceau tadelte die
Sozialisten weiterhin , weil sie seit dem Dresdener
Kongreß das Zusammenarbeiten mit den Gruppen
der Linken anfgegeben hätten und lud Jaures ein ,
seinen früheren Platz wieder einzunehmen . Er schloß
mit den Worten , er habe sich der französischen Repu¬
blik ganz und gar gewidniet und werde fortfahren ,
dem Volke die Wahrheit zu sagen ; denn er sei über¬
zeugt , daß das das beste Mittel sei , ihm zu dienen .
Nach der Rede des Ministerpräsidenten kritisierte
der Abg . Charles Benoit die Politik der Regierung
und der Mehrheit .

'
Spanien .

ä Spanien und Marokko . Nach einer U» terrcdu «g,
die er mit der marokkanischen Gesandtschaft hatte , machte
der Minister deS Aeußern der Presse folgende Mitteilung :
Der Gesandte habe seine Wünsche für die Erreichung
eines glücklichen Resultats der Verhandlungen und fein
Bedauern über die Vorkonimniffe in Marokko auSge -
drückt . In seiner Antwort habe er, der Minister deS
Aeußern , eS beklagt , daß der Mangel an schcrifischcr
Autorität im Riff Ursache gewesen sei, daß der Maghze «
sich in . die Unmöglichkeit verletzt sah , de» Angriff zu
verhindern , dessen Opfer die spanischen Arbeiter geworden
waren .

Türkei .
lw Generaloberst Frhr . v . d . Goltz ist am Montag

mittag in Konstantinopel eingetroffen . Freiherr
v . d . Goltz hat sich nach sei » er Ankunft sogleich in »
Kriegsministerium begeben und dann dem Generalissimus ,
dem Großvezir und verschiedenen Mtnistern Besuche ab¬
gestattet .

O Die türkische Kammer genehmigte im Prinzip fast
einstimmig die sofortige Einstellung der Nichtmohamme -
daner und der bisher vom Militärdienst befreiten
Mohammedaner in die Armee und beschloß, falls das
neue Wehrgcsetz nicht angenommen werden sollte, daS
alte Wehrgesetz mit einer für de» Dienst der Nicht¬
mohammedaner eingrfügten Aenderung anzunehmen .

stiften.
Zur Revolution in Persien wird auS Teheran

gemeldet : Der nördliche Teil der Stadt ist vollständig
in den Händen der Nationalisten , die darin patrouilliere «
und ausgezeichnete Ordnung halten . Biele Mannschaften
von den Kosaken des Schahs sind zu den Nationalisten
übergegangen . Wie man annimmt , beabsichtigen die
Nationalisten bald i« voller Stärke das Stadtviertel
anzugreifen , das von Kosaken besetzt ist. Die Bevölkerung
ist begeistert und ermutigt die Nationalisten . In der
Nähe der englischen Gesandtschaft wurde . heute früh
scharfes Gewehrfeuer vernomnien . Die Natio¬
nalisten haben wenig Verluste zu verzeichnen . — In
Teheran wurden von den Bachtiaren mehrere

I mehrere Nummern stürmisch da capo verlangte . Wenn
wir Herr ReSni diesmal extra nennen , so geschieht es,
um seinem lebensfrohen , natürlichen Humor die gebüh¬
rende Anerkennung zu zollen , sein ehemaliger „Fiaker "
war wirklich ein echter Wiener . DaS HanS war sehr
gut besucht.

von Stecken .

Die Aachener Heiligtumssahrt.
CPC . Aachen , 4. Juli 1909.

Am Freitag hat die Aachener Heiligtumssahrt ihren
Anfang genommen . Glockengeläute und Böllerschüsse
kündeten daS Fest an . Vom Gartentore der Propstei her
erfolgt der Einzug : erst der Welt - und Ordensklerus der
Stadt , dann die Kanonici und der Stistspropst . Die
Gäste schließen sich dem Zuge an — wenige Augenblicke
noch und wir stehen im Chore des Münsters . Im gewal¬
tigen Octogon , des großen Karl ureigenster Schöpfung ,
der wohlgeschulte Domchor . Vorher schon hatte sich daS
Stadtverordnetenkollegium , fast ausnahmslos , ohne Unter¬
schied der Konfession , im Rathaussaale versammelt , um
in dem alten Gange , der des großen FrankenkqisecS
Pfalz mit seiner Kapelle verbindet , zum Münster zu
ziehen . Der Oberbürgermeister trügt die goldene Amts¬
kette ; er ist doch als Urkundsperson zugegen . Alle Be¬
hörden , Justiz , Regierung , Polizei sind vertreten . Auch
ein Bischof ist zugegen , der hochw. Missionsbischof
Meeuvissen aus Neu -Guyana . Inzwischen ist die den
Heiligtumskasten einschlietzende hölzerne Lade entfernt
worden , und der vom Kapitel und Stadtrat in Eid genom¬
mene Silberschmied erschließt den kostbaren Schrein , nach¬
dem sich die Kanonici , das « tadtverordnetenkollegium und
die Geistlichkeit zur ungarischen Kapelle , welche die Heilig¬
tümer birgt , begeben habe » . Ein Augenblick der höchsten
Spannung und Aufregung ist gekommen . Sorgfältig wird
jedes Stück aus dem Schrein genommen ; je ein Kano -

Bazaregeprunverk . rrs venaurcr , oer Schah werde
in der englische« Gesandschaft Asyl finden . — Die
Pforte beschloß , in Persien aktiv einzugreifen
und starke Truppenabteilu «gen von Urmia nach Dilman
und Choj zu entsenden .

Afrika.
Ein Zwischenfall an der algerisch -marokkanischen

Grenze . Bei Colo in Bechar an der algerisch -
marokkanischen Grenze wurden drei französische
Fuhrleute von marokkanischen Banden ange¬
fallen , getötet und ihrer beträchtlichen Barschaft , die
sie bei sich trugen , beraubt . Die Plünderer schleppten
auch 13 Stück Vieh als Beute mit fort . Durch Ein¬
geborene wurde die Nachricht von dem Ueberfall nach
Colomb Bechar gebracht . In ganz Eüd -Oran herrscht
große Aufregung über das Ereigni ».

Baden .
Karlsruhe , 14 . Juli 1902 .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben
Sich gnädigst bewogen gefunden , dem stellvertretenden
Bevollmächtigten zum Bundesrat in Berlin , Wirklichen
Geheimen Rat Scherer das Großkreuz HöchstihreS
Ordens vom Zähringer Löwen und dem Vorsitzenden Rat
bei der Forst - und Domänendirektion , Geheimen Oüer -
finanzrat Ferdinand Elbs das Kommandeur -
kreuz zweiter Klasse HöchstihreS Ordens vom
Zähringer Löwen zu verleihen .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben gnä -
digst geruht , den stellvertretenden Bevollmächtigten zum
Buudesrat , Wirklichen Geheimen Rat Gustav Scherer
in Berlin auf sein untertänigstes Ansuchen wegen vorge¬
rückten Alters unter Anerkennung seiner langjährigen ,
treugeleisteten und ersprießlichen Dienste in den Ruhe¬
stand zu versetzen , den stellvertretenden Bevollmächtigten
zum Bundesrat , Geheimen Oberregierungsrat Dr . Fried¬
rich Nieser mit dem Wohnsitz in Berlin unter Be -
lassung in seiner Stellung zum Ministerialdirektor und
den Kaiserlichen Geheimen Regierungsrat im Neichsschatz-
amt Joseph R h e i n b o l d t zum Ministerialdirektor im
Finanzministerium und stellvertretenden Bevollmächtigten
zum Bundesrat mit dem Wohnsitz in Berlin zu ernennen ,
ferner den Ministerialdirektor im Finanzministerium , Ge¬
heimen Rat 2 . Klasse Paul Troeger zum Forst - und
Domänendirektor , den Direktor der Staatsschuldenver ,
waltung , Geheimen Rat 2 . Klasse Ludwig Göller zum
Ministerialdirektor im Finanzministerium und den Ge -
Heimen Oberfinanzrat Otto B a l l w e g im Finanzmini ,
sterium zum Direktor der Staatsschuldenverwaltuug zu
ernennen , sowie den Geheimen Finanzrat Emil
Z i m m e r m a n n bei der Steuer - und Zolldirektion
unter Verleihung des Titels Ministerialrat die Stelle
eines Vortragenden Rats beim Finanzministerium zu
übertragen , den Vorsitzenden Rat bei der Forst - und Do¬
mänendirektion , Geh . Oberfinanzrat Ferdinand Elbs ,
auf sein untertänigstes Ansuchen wegen vorgerückten
Alters unter Anerkennung seiner langjährigen treuge¬
leisteten Dienste in den Ruhestand zu versetzen , den Vor -
stand des Domänenamts Offenburg , Oberdomäneninspek¬
tor Albert Kircher , unter Verleihung des Titels Do¬
mänenrat zum Kollegialmitglied der Forst - und Domäuen -
direktion und den Bergmeister Erich Naumann unter
Verleihung des Titels Bergrat zum Kollegialmitglied der
Forst - und Damänendirektion zu ernennen .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben Sich
gnädigst bewogen gefunden , dem Vortragenden Rat im
Ministerium des Innern , Geheimen Oberregiernngsrat
Hernrann Nebe und dein Vortragenden Rat im Mini¬
sterium der Justiz , des Kultus und Unterrichts , Geheimen
Oberregierungsrat Dr . Franz Böhm das Komman -
deurkreuz zweiter Klasse HöchstihreS Orden »
vom Zähringer Löwen zu verleihen , ferner dem General¬
sekretär des Badischen FrauenvereinS , Gsheimerat Ernst
Müller , sowie den Vorstandsdamen des Badischen
Frauenvereins , Frau Geheimerat Marie H a r d e ck und
Frau Oberbürgermeister Anna Lauter in Karlsruhe die
untertänigst nachgesuchte Erlaubnis zur Annahme und
zum Tragen des ihnen verliehenen Königlich Württem -
belgischen Olga -Ordens , sowie dem Fabrikanten Adolf
B e n s i n g e r in Mannheim die untertänigst nachgesuchte
Erlaubnis zur Annahme und zum Tragen des ihm ver¬
liehenen Ritterkreuzes 1 . Klaffe des Großherzoglich Hessi¬
schen Verdienstordens Philipps des Großmütigen zu er¬
teilen .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben gnä¬
digst geruht , mit Wirkung vom 1 . Januar d . I . ab den
Postsekretär Franz Schmidt aus Krozingen zum Ober -
Postsekretär bei dem Postamt in Waldshut und den zwei -
ten Beamten Regierungsbaumeister Max W e i z e l bei der
Generaldirektion der Staatseisenbahnen unter Verleihung
des Titels Bahnbauinspektor zum Jnspektionsbeamteu bei
dieser Behörde zu ernennen .

Mit Entschließung des Ministeriums deS Großherzog -
lichen Hauses und der auswärtigen Angelegenheiten wurde
den Postassistenten Franz Karl Lehman n , Sebastian
S ch a f h e u t l e, beide in Osfenburg , und Walther Frida -
lin Kraut in Engen der Titel Postsekretär , sowie dem
Telegraphenassistenten Heinrich B o d e n m ü l l e r in
Freiburg der Titel Telegraphensekretär verliehen .

Das Ministerium der Justiz , des Kultus und Unter -
richts hat den Kanzleiassistenten Wilhelm P f i st e r beim
Landgericht Konstanz zum Aktuar bei diesem Gericht er¬
nannt .

nicus , geleitet von zwei Stadtverordneten , trägt eins
der Heiligtümer im Prozessiouszuge zurück auf den vor
dem Hochaltar ausgestellten , mit purpurner Decke ge¬
deckten Tisch . Das Leudentuch des Heilands trägt der
Propst ; Kanouicus Claaßen das Kleid der Jungfrau
Maria , KanonicuS Viehhoff die Windeln des Herrn , Kano -
nicus Velten das Tuch , auf welches das Haupt des hei¬
ligen Johannes des Täufers nach der Enthauptung ge¬
legt wurde . Vor dem Altäre werden die unverletzten
Siegel gezeigt , und dann werden die Heiligtümer von
ihrer kostbaren Umhüllung befreit . Auf dem Hochaltar
niedergelegt , werden sie vom Propst inzensiert , der dann
die Kanzel betritt und in einer längeren Ansprache die
Bedeutung der Heiligtumsfahrt und der in Aachen auf -
belvahrten Reliquien darlegt . Aus der Rede sei folgender
Paffus hervorgehoben . : „Das heutige Fest vollzieht sich
unter den denkbar günstigsten Umständen . Es ist gleich-
sain ein Kirchweihfest , indem wir heute zum ersten Male
vor unseren Augen haben die Vollendung des musivischen
Schmuckes unseres Münsters . Es war vor 24 Jahren , im
Mai 1865, als der jetzige Kanzelredner nach Vollendung
seiner Studien vor Papst Pius IX . im Vatikan » ieder -
kniete , um des Heiligen Vaters Segen zu empfangen .
Dieser Segen hat den Kanzelredner begleitet , und heute
ist der Tag gekommen , an dem er sich dem Heiligen Vater
dankbar erweisen und ihn preisen kann als den Gönner
des Aachener Münsters . Emporblickend an dem musivi¬
schen Schmuck des Münsters , sehen wir 6 Marmorblöcke ,
hervorragend durch Schönheit und Farbe . Und wer hat
sie dem Münster geschenkt? Papst Pius IX ., dessen Name
heute in goldenen Buchstaben an diesen Marmortafelu
angebracht ist, Papst Pius , der hervorragt durch uner¬
schütterliches Gottvertrauen , durch seinen Rechtsinn und
durch die Berufung des Vatikanischen Konzils , das im
Reiche der Geister eine Bewegung hervorgerufen hat , die
heute noch nachzittert . Hand in Hand mit dem Papste
geht des Kaisers und Königs Majestät , Wilbelm II . In
seiner Begeisterung für die hehre Stätte , wo so viele

cp „Die einjige Parke», die ketnett wewrsiens «
zwang auferlegt ." . . , ,

Am 13 . Juni deS Jahres hielt der liberale Landtag, «

kandidat für den 8 . Wahlkreis Bonndorf - WaldShut .

Sigmund Probst au » Stühlingen , in der schon mehrfach
erwähnten Bonndorfer Versammlung eine Rede , in »er

er im Brustton ehrlicher Uebcrzeugnng nach einem zu-

verlässigen Stenogramm wörtlich folgendes auSfuhr . e :

„ M . H . l Für einen Abgeordnete » muffen in erster - »me
nationale Gesichtspunkte maßgebend sein . (Zuruf : Seyr
gut !) Wie vertrete ich am besten die Interessen deS Vate ^
laned , der Gesamtheit seiner Bürger ? Diese Frage m« 6 <’•<»
jeder Abgeordneter , der es mit seiner Pflicht ernst nimm ;,
vorlegen , bevor er seine Entscheidung trifft . Nicht dieFM «

tereffen einzelner Parteien und einzelner Berusskreise durfeu
im Landtag ausschlaggebend sein , sondern die Jniereneu Df*

ganzen Volkes . Darum sollen die wahren VolkSverireter
dieselben nicht durch die Parteibrille und auS Parceiriia -

sichten ansehen . Der Abgeordnete darf kein
sklave sein , er muß A - weguiigsfreiheit haben , er mußt V*
nach seinem Gewissen richten . Gerade in dieser Beziehung
glaube ich bei der nationalliberalcn Partei gut aufgchohe»

zu sein ; denn sie ist wohl die einzige Parte » , die

ihren Abgeordneten keinen Gewissenszwang
auferlegt . (Einer au » der Versammlung : Sehr richtige

Wir haben » nS über die schönen Worte Prodfts aut -

richtig gefreut ; nur der Schlußsatz , daß die national -

liberale Partei die einzige sei, die ihren Abgeordneteit
keine» Getvisscnszwang auferlege , zwang uns ein stilles
Lächeln ab . Wir dachten : Wenn Herr Probst erst Ab¬

geordneter wäre , würde er wohl bald diese schonen
Worte an » seinem Konzept streichen . Ein böser Schmial .

da » Herr Probst mit feinem Schutzpatron Tr . Obkircver
teilt , wollte e » nu « , daß wenige Wochen nach dicscr Reue

Probsts die nationalliberale Reichstagsfraktion in der

ErbschaflSsteuerfrage den Gewissenszwang soweit getrieben
hat , daß angesehene Fraktionsmitglieder Ü- tii ’

man , Oriola und Hehl zu Herrnsheim ) au » de »

Fraktion auStreten mußte « , weitste keine Partei -

fklave » waren und Bewegungsfreiheit beanspruchtem
Diese Herren tvaren wobl auch recht gut aufgehoben J

»

der notionalliberalen Fraktion , vielleicht ebenso gut al »

Herr Probst eS auch seilt würde , wenn ihm da . Glück

zuteil tvürde , in den Landtag einznziehen . Herr Probst
mürbe es mit seiner Pflicht getviß ernst nehmen , daran

können wir nach seinen Worten nicht zweifeln , ob er

aber damit bei der nationalliberalen Partei am besten

aufgehoben ist , diese Frage möge nun . der einzige Weye .
der „Sehr richtig !" gerufen hat . beantworten !

Der „Bolksfreund " als Tintenfisch.
Einen wütenden Schimpfartikel bringt in seiner Rot

der „VolkSfreund " , da er nicht den Mul hat , eine osten«

ehrliche Antwort auf da » z« geben , wa » wir ihn fragten -

Mit den Farbe « deS historischen Schundromans schildert
er Inquisition und Hexenverfolgung . Und die» f' Ui *’

«m nicht auf unsere Anfrage Antwort geben zu « " !'< '

wie der Herr Abgeordnete , Stadtrat und biedak
Kolb e» genannt hätte , wenn ein Redakteur des •

Beob . " sich so nett benommen hätte , wie der JO
Redakteur Kolb in der Angelegenheit Geck. Glauvl

„VolkSfreund "
, er könne mit dieser Taktik des TmtessiM .

der durch Unrat das Wasser schmutzig macht , locn"

sich verfolgt sieht , über die unangenehme Frage >v g

kommen ? Bei denkenden Menschen nicht , wohl ab »

solchen, welchen durch die widerliche Hetze der
demokratischen Presse das selbständige Denken verloren
gegangen ist .

Darum noch einmal : Wie würde der „ VolkSfreund " eS
nennen , wenn ein „Bcobachtcr " -Redakkeiir mtt der

Wahrheit so umgegangen wäre , wie Kolb in der bekannte »

Angelegenheit ? Darum handrlt eS sich und nicht um
alte Geschichten au » früheren Jahrhunderten , die .der

„VolkSfreund " Unverstände « und unkritisch
'einen Lesern

vorsetzt . War würde der „Volksfreund
" sagen, wen

wir , statt eine klare , ehrliche Anttoort auf «me a « ucll -

Frage der Gegenwart zu geben , die ScheußMkei «
^

von der Sozialdemokratie vielgelobten sta " ! >

Revolutione » schildern würden mit ihrem Meer : vo, ,
und Niedertracht allein in den letzten 120 Ja 0 » °

Einer sei ihm indes doch kurz gesagt . Der
freund " schreibt in seinem „Wahrheitsfanansin

" '

in welchem er gegen uns rückt, die flammenden e ®* .
Haufen würden auch heute noch von unS angezu » •

wenn die Kirche die Macht hätte . Eine alte Pm ' ■
die bei ungebildeten Leute » immer noch ihren . ^
tut ! Inzwischen feiert allerdings da » moderne F »

denkertum Orgien deS wüstesten Haffe » . ES ist

protestantische Pfarrer Pflüger von Zürich , der oi ,

Erfahrung gemacht hat und sie in einer Beosw »

„Meine Stellung zum Freidenkertum " veröffentlich -

Da heißt e» u . a . : ^
„Vor einiger Zeit hatte ich cm Bcciecn eunger tv “ *

eilte Auseinandersetzung mit einem Mitglied deS
Vereins . Der Mann verftieg sich zu der Forderung ,
die Religion durch Gesetz abgeschafft wer
müßte . Meine Frage , ob die Uebertreter'
olcheu A « tireligionSgesetzeS gestraft i“ tl
ollten , eventuell mit GesängniS bestraft werden P

bejahte er kategorisch . . . . Nach diesem » ege
wunderte eS mich nicht mehr , als ich vor kurzem w

eine »

seiner Vorgänger als Könige gekrönt Wörden sind , n ,
Kaiser die Mittel bereit gestellt , daß der Schmuck "
endet werden konnte . Durch seinen Beistand , seinen

'

sein Interesse ist das hohe Werk zustande gekom « »
^

Wenn die gesamte Körperwelt in dem ungemen -u

Reichtum ihrer Seiusformen , in der uncrschöpsUR^
Mannigfaltigkeit ihrer Farben , der Ausdruck
Ideen fein soll, soll sie dazu dienen , uns zu Gott emp
zuleiten , der in seinen ewigen Gedanken die
aller Geschöpfe bewahrt , dann stellt auch der mu !i ln.L m
Schmuck unseres Münsters ein heilig Band dar , mit oe
der Allgütige uns an sich zieht / Bald wird die -

zur Rüste gehen . Was aber nicht erlöschen wird , das ■

unsere Dankbarkeit gegen Papst und Kaiser .
aller Segen von oben strömt , so wollen wir für
und Kaiser , für Kirche und Reich , für Lebende '

gestorbene verrichten einmal das Gebet deS Herrn .
nach wurden die Heiligtümer zur Verehrung
tragen und in feierlicher Prvzefsion zum Octogen 9 - '

, F, !
wo sie dem Volke gezeigt wurden . Nach der
wuroen sie in den bereit gestellten Schrein der ; c» - n
und in die ungarische Kapelle zurückgebracht . , jU.;
des Tages bildete eine große Prozession , au der , ,
vieltausendköpfige Menge beteiligte — ein lautes .>
nis für die überzeugende Macht des katholischen Glau ^

Kirchliche Nachrichten.
München , 13. Juli . Die päpstlich - Prükon,,at -.mw^

^
für Erzbischof Dr . B e t t i n g e r äst am Jßconm
Speyer eingetroffen . In der Bulle ist dem hochw -

Erzbischof Dispens von der Verpflichtung ertec 1
,

den , sich sofort das Pallium zu erwirken . Erzbcimof ^
wird kraft dieses Dispenses alle erzbischöflichen , I c . , „
dem Pallium verbundenen Funktionen bis zum ^
Konsistorium vornehmen können , in dem ' -)m va» ö „
verliehen werden wird . Die Konsekration des >

bischofs findet voraussichtlich am 25 . ostfi ! a - fibeu .
Wird der Apostolische Nuutius Dr . Fruhiv -rth vollz' . --

bat der



. 'ßrtftc IciJ , ein bekannter Agitator der FreidenkertumS habetn einer öffentlichen Versammlung in St . Gallen neulich die
Aenßerung getan : „ Nach meinem Vortrag wird jedermann
zur Ueberzeugung gekommen sein, daß es eine Schande ist,
katholisch zu sein . Die Schamröte sollte einem MenschentnS Gesicht steigen, der sich alr Katholik bekennt ." Derartige
^ " ' llkrungen sind >ucht zufällig und vereinzelt . Wer die
4>resie der Freidenker kennt , weiß , daß dem vulgären Frei -
denkertum eine starke Portion Unduldsamkeit eignet . Der
^ iame „ Freidenker " muß nicht selten eine Geistesrichtung

d" Freiheit so wenig als mit dem sclbst -
gemein hat. . . . Im Organ der Frei-

r
'
fetVj bt,llt ,

’* en Schweiz , dem „Freidenker ", erschien
Fruar 1908) ein Aufsatz über Toleranz,

vf an ?! » 018 ° ' ne „ geistige Sumpf -
freien Luit ES heißt da ferner : „ Inder
hat die Tnl ^. fortschrittlichen Tätigkeit auf allen Gebieten
(2 . 8) . » » ranä lotber Sinn noch Berechtigung

KAcr schreibt Pflüger :
beweguna

"
-

^ ^ ^ f« in den Organen der Freidenker -
Zrilschrist m>?

' (y l™ ^Freidenker "
, im „Atheist ", in der

in Gotha - oNscheutum
"

, Heran,gegeben von ,
Dr . Specht

einseiiig Fehler des Freidenkertum»,
Das schli-be Wlsicn und Erkenne « Wert zu legen.
8 'eide »rrE.L ? '

n
°- ''? .' ^ ° 8 den Tonangebern der

Das wird^ nsolidem Wissen fehlt ,
dcnkerverein ??,,iI6ttdnbtg denkende « Mitgliedern der Frei»
Co schreibe ewhfunden und hie und da ausgesprochen.

- Ä " | oftt im „Freidenker (vom I . März 1908) :
biete der habe ich den Eindruck : Auf dem Ge-
vergleichenden ml - ?"8besondere der für unS so wichtigen
flunkert Do '»

'^ ^ ichte wird gräßlich ge .
wiese « , d „ , abgeleitet , verglichen , be .

Von dem m vom Himmel herunter. ""
ruhig cinen

"
^? ^ besagten darf der „ Volksfteund"

Bestes ist
° "ch auf sich beziehen . Sein

Schande Es ist allerdings kerne
Blatt fm » Geistliche, wenn ein sozialdemokratisches
findet hnf v r ^ utkky - und Gortermoral huldigt ,
ung sind

öV -*
te

i Geistlichen Feinde seiner Weltanschan -
die schcüsili

"̂ Blatt , das wie der „Volksfreund "
und Kronvrm , Gemeinheit deS portugiesischen Königs,
die aerinno-

"^^" °^ °8 noch belobte, niöchten wir nichtSenngste geistige Gemeinschaft haben .
Die „Badische Laudeszeitung "

Ustisckmi? nr
*e?ec ^ umal eine Belehrung über journa -

Bassermo,«!!.
wir angesichts der törichten

bie
^

Ii (ip?irni
o^at?e 1,1 liberalen Blättern schrieben,

Zirknsll -, ?̂ Presse feiere Bassermann wie einen
die Perknn

^
m r-® a3 wir treffen wollten , war nicht

der liFun -ir Basierniann , sondern das Reklamegeschrei
soll Presse, das doch zu durchsichtig ist ; es
welche '« er eine der riesigsteil Blamagen,
weghelfen

^^r Block -Liberalismus jemals zuzog , hin-
los , wen« v Ware doch deshalb recht geschmack-
schiinpfuna M »Bad . Landesztg .

" durch eine Be-
Ein Reklam-o^ rs Wiederpergeltung üben wollte .
Presse nickt .Ächrer für Wacker hat die Zentrums-i >n Zentrum , ,,^ 'sdig ! die Verdienste Wackers sind
nationalliberal -, m

^ r̂ilen ; dagegen scheint aber die
für notwendia eJ ' e ihre Reklame für Bassermann
braucht ÜbtimJ J «lt

.en - Die „Bad . Landesztg .
"

wurde in der noktn ^ ^ t vornehm zu tun . Wacker
hervorragende ! n^ ^ ^ raleu Presse und sogar von
Ul wüstester MmÄ'?""^? eralen Abgeordneten schon
. „ . s^ wroirer xieife persönlich beschimpft. Wirollen jedoch nicht darauf zurückkommen; auch nicht
darauf , was dre „ Bad . Landesztg .

" allein in den
letzten Monaten in Schimpfwörtern auf das Zen -
lriiin geleistet hat . Wir wollen nur darauf auf-
werksam machen , daß die „ Bad . Landesztg .

" im
den Blatt , wo sie uns Anstandslehren erteilen will,

bemerkt : „Die Waldmichelpresse
sich, wie es scheint , zurzeit besonders guter

^eibindungen . " Weiß die „ Bad . Landesztg .
"

, daß
hoi ? W ^rn iin Lande den Namen „Landesbase "
tisck„„ livhhl die „Landesbase " der sozraldemokra -

Presse die Schimpfwörter auf die Zentrums-
Seitun » » können ja auch wir statt „ Landes -
wäl,l» n ^ ts den vulgäreren Namen,, Landesbase "
hüten o ^ rdeufalls sollte aber ein solches Blatt sich' andern Anstandslehren erteilen zu wollen .

dg . Auch eine Journalistik .
rasso Menschen, die wohnen auf dem Chimbo-
Httkommc -,,eineinheit. Es ist unmöglich , ihnen kei¬
lst einem m J‘e behalten immer recht .

" Dieses Zitat
*13 . Im : Gedankensplitter des „Volksfreund " vom
wir sin-, .entnommen . Es stammt von Börne, und
sehr m,t os

" Iusicht, daß dieser Gedankensplitter sich
ausnehm« ? Wahlspruch am Kopf des „Volksfreunds "
kurz

en wurde . Es soll heute nur wieder ganz
klar „..gestellt werden , was der „Volksfreund " der
heit aoo^"

.st?en und jederzeit feststellbaren Wahr¬
es ifS “6“ fertig bringt. Sowohl in Nr. 158
deniok. n/if '

i leugnet er dis Tatsache der sozial¬er . Gorter -Kautsky -Moral weg . In
bürste v so was will mit der „ Wurzel -
ksch he >,-s,s„ -?^l'hert "

gegen uns Vorgehen und täg -
^ bst"ng8oÄ !.fch^ l"'d frech verlogene Ent-
Gorter -9» ^ über die angebliche Kautsky -
iin Kamvs ^ ° r a * schreiben . Sie sind es , die
kennen iiiTh öe0en ben Gegner nichts anderes
und Gom 0?kannt haben wie : Lüge , Betrug
der n „ „ VIn Nr . 159 ist dann wieder von
Rede

"
cs:? , * i cT) e rt Kaiitsky -Gorter -Moral" die

Ttstne dw «hbugnet der „ Volksfreund " mit frecher
haben Js ^ .^hlheit weg, die wir ihin klar bewiesen
>vLialdenm »„ 5 .jedermann schwarz auf weiß in
lust'ersckäSchriften lesen kann. Ein so
ln der b ^ eubnerl passiert einem höchstens noch

, ber einem Buben , dem jedes Ehrgefühl
Mn , dasi . "st bkuu „ Volksfreund " noch weiter

bei ihm zur täglich geübten
Weise

borwirft
Qn ^ eien ™ b '̂ unverantwortlichsten

swund» Än Nr . 158 schimpft der „Volks -
1^ 'chteil t

‘ -ü; folgendermaßen : „Unbequeme Ge-
i '^ ligeHilfe einfach weg -

ns ist eben die Aufgabe der Zen -
^ stündnis

^
^ 'salistik , der sie sich mit großem

» ?Ele"
„m . " nd eifriger Hingabe an die „gute

^ wisse^i ^ erzielst. " Man müßte über diese ganz
1? wen , wen,, ^wähsucht und Verleumdungssucht
s

"
. Blatt nicht gar zu traurig wäre , daß es

WziaIdei „gi,lNg bringt , zur gleichen Zeit die eigene" wral wearmstst̂ ' in Büchern festgelegte Lügen -
»üeser Nch, .Ä"̂ ugnen , wo andere auf Griind ebenlni berleumdet . llnd solche Blätter ivollen

die Arbeiterpresse geistig heben ! Ter „Volksfreund "
schreibt weiter : „Man lese den „Beobachter"

, der
von einem Geistlichen redigiert ivird,
mit welcher Seelenruhe und welch
rohem Zynismus er bis auf den heutigen
Tag die scheußlichen Folterung eit und
Hinrichtungen Hunderttausender , die nach seiner Be¬
hauptung „ durch den Staat erfolgten , der sich für
berechtigt halten konnte, die Ketzer hinzurichten",
ausdrücklich g u t h e i ß t .

" Das ist eine ebenso
freche Lüge wie gemeine persönliche Beleidig¬
ung des Chefredakteurs des „ Bad . Beobachters " ,
dem man vielleicht mit Recht vielfach nachsagt, er
behandle den „ Volksfreund " viel zu gut. Diese per¬
sönliche Beleidigung hält aber den „ Volksfreund "
nicht ab, schon in nächster Nummer zu schreiben , der
„Beobachter" verlege das Kampffeld aus das per¬
sönliche Gebiet , weil der „Beob .

" nämlich gegen-
über dem wirklich bübischen , fortwährend wieder¬
kehrenden Vorwurf der Lüge einmal gerade die
Qualifikation eines „ Volksfrennd " - Redakteurs
inbezug auf Wahrhaftigkeit in der Geck-Angelegen¬
heit auf Grund von „Volksfreiind " -Zitaten unter -
sucht hat . In derselben Nummer bringt der „ Volks -
freund " noch weiter einen Artikel , in welchem in
ebenso frecher Weise die beleidigendsten , unwürdigsten
persönlichen Angriffe auf unseren Malscher Korre¬
spondenten gemacht und ihm mit Schimpfwörtern be¬
dingungsweise der Vorwurf absichtlicher Verlennid -
ung gemacht wird . Das ist dasselbe Blatt , das vor
einiger Zeit auf der dritten Seite sich darüber ent¬
rüstete, daß das Zentrum angeblich Geschäftsleute
boykottiere, während es auf der vierten Seite zum
Boykott von Geschäftsleuten aus politischen Grün-
den aufforderte !

Wir haben genug davon ! Pfui über solche Schrei -
berei ! Aber sie behalten imnier recht — bei allen
gedankenlosen Mitschreiern .

a . Jus radikale Lager abgeschweukt ?
Zu der Mitteilung über die Verschmelzung der ckeide,

Eisenbahnarbeiterverbände , be * „Badischen " und „Süd¬
deutschen" Verbandes, welche von unseren! a-Mitarbeiter
bereit* dementiert wurde, nimmt jetzt auch die Vorstand -
schaft deS „Badischen EisenbahnerverbandcS

" Stellung,
indem sie die Auslassungen unsere? Mitarbeiters in
nachstehender Erklärung vollinhaltlich bestätigt . Die
Erklärung , die im Verbandsorgan veröffentlicht wird ,
hat folgenden Wortlaut : „ Durch das Zusanimeuarbeiten
der beiden in Baden bestehenden Verbände der Eisen¬
bahnarbeiter , deS Badischen Eisenbahnerverbandes und
deS Verbandes Süddeutscher Eisenbahner , tauchte die
durchaus irrige Meiming auf, als wäre der Badische
Eisenbahnerverband mit seinen 12000 Mitgliedern seiner
seitherigen neutralen Haltung untreu geworden und hätte
sich in radikaler Richtung verändert oder sich
mit dem Süddeutschen Verbände vereinigt .
Diese Annahme ist durchaus falsch . Der
Badische Eisenbahncrverband wahrt nach wie vor strengste
Neutralität und vermeidet alles, was feine Mitglieder,
die sich auf alle politischen Gesinnungen verteilen , im
mindesten verletzen könnte. Die gemeinsame Aktion bezog
sich lediglich für eine» bestimmten, bi? jetzt einzelnen
Fall zur Wahrung rein wirtschaftlicher Interessen .
Im übrigen wahrt der Verband seine volle Selbständig¬
keit und steht getreu seiner Verbnndssatzungen auf dem
Boden der gegenwärtigen Staats- und GesellschaftS«
orduung . Die VerbandSleitung .

"
AuSschustwahle«, Zentrumssieg !

0 Säckingen , 13. Juli. Heute waren hier Aus¬
schuß wählen . In der Klasse der Niedcrstbestenertcn
und der Mittelbesteucrten hat die Zentrumspartet
glänzend und glücklich abgeschnitten. Von 22 Kandidaten
in beiden Klassen wurden 21 zuverlässige ZeiitruiilS -
münner gewählt. Auch für die - 1 . Klaffe sind die Aus¬
sichten nicht ungünstig .

Arbeiterzeitung.
Der sozialdcinokratische Streikbruch in Solnhofen.
Am Sonntag , den 4. Juli , fand in Pappenheim bei

Solnhofen eine vom sozialdemokratischen Steinarbeiter ,
verband einberufene große öffentliche Versammlung statt ,
um gegen die gegen diesen Verband gerichteten Angriffe
Stellung zu nehinen. Zu dieser Versammlung hatten die
Genoffen den zweiten Zentralvorfitzenden Tremmel
des christlichen Verbandes eingeladen, der auch erschien .
Die sozialdemokratische Presse sucht nun den Verlauf die¬
ser Versammlung so hinzustellen, als ob das Verhaltender Genossen bei der Aussperrung der Lithographiestein-
Arbeiter ganz korrekt sei , indem sie nur einen Auszugaus den Ausführungen des sozialdcn,okratischen Re -
ferenten bringt . Demgegenüber sei nun festgestellt , daßber sozialdemokratische Referent auf eine Anfrage von
christlicher Seite zugeben niußte , daß einige Ge -
nassen nach der Aussperrung die Stelle
der ausgesperrten (5 h r i st licken ei » nah¬
men , daß aus eine Aufforderung christlicherseits, der
sozialdemokratische Referent solle den Beweis üriugeii,
wann , wo und von wem christlicherseits geschrieben oder
gesagt worden sei, daß durch die Bewegung die Roten aus
den Betrieben hinausgedrängt werden sollen , derselbe
keine Antwort geben konnte , im Gegenteil, er mußte zu-

?
eben , daß in einem Schreiben an den sozialdemo -
ratischen Gauleiter Lohse in Würzburg der christliche

Verband es als selbstverständlich betrachtete, di e In -
teressen der iin sozialdemokratischen Ver -
bande organisierten Arbeiter mitgtiver -
treten , wenn dessen Mitgliedeczahl nicht ausreicht, um
ein Mandat bei den Verhandlungen zu erhalten . Ferner
wurde in dieser Versammlung festgestellt , daß es eine
Unwahrheit ist, wenn die sozialdemokratische Presse
schreibt , die Christlichen hätten eine Vertretung deS
sozialdemokratischen Verbandes in der Lohnkonimission
abgelehnt. Festgestellt wurde, daß der sozialdemokratische
Gauleiter , als diese Angelegenheit brieflich noch nicht ab¬
geschloffen war , in einer öffentlichen Versammlung in
Märnsheim diese Forderung wiederholte, und dort wurde
ihm ausdrücklich erklärt , daß dies von der Zahl der bei
der Aussperrung beteiligten sozialdemokratUch organisier,
ten Arbeiter abhänge. Statt sich nun mit der Streik -
leitung deS christlichen Verbandes in Verbindung zu
sehen , hielt der rote Gauleiter an demselben Abend noch
mit seinen Getreuen eine Versammlung ab, in welcher
der Streikbruch beschloffen wurde. Warum verschweigt
die sozialdemokratische Preßmeute diese in dieser Ver¬
sammlung festgestellten Tatsachen? Warum verschweigt
dieselbe sozialdemokratische Presse die in der Versamm¬
lung mit großer Majorität angenommene Resolution,
gegen welche die Genossen nicht einmal stimmten und
welche lautet : Die heute am 4 . Juli in Pappenheim im
Bekhschen Keller vom „Deutschen Steinarbeiterverband "
einberufene Versammlung nimmt Kenntnis von den
Ausführungen der Referenten der beiden bei der Aus¬
sperrung der Lithographiesteinarbeiter beteiligten Organi -
sationen und kommt zu der Ueberqeugung. daß das Ver¬
halten der im deutschen Steinarbeiterverbande organisier,
ten Kollegen als nicht ganz einwandfrei zu be¬

zeichnen ist. Wenn diese Kollegen nun zu der Ueberzeug -
ung gekommen und bereit sind , mit ihren christlichen
Kollegen gemeinsam zu kämpfen, so begrüßt dies die Ver¬
sammlung und wünscht , daß der gerechte Kampf zum
Siege der Lithographiestein-Arbeiterschaft führen möge .

"
Man weiß ja , warum die sozialdemokratische Preffe

ihren getreuen Schäflein dies vorenthält . Ein anderes
Blatt dürfen dieselben nicht lesen , und durch das eigene
dürfen sie es nicht erfahren , sonst könnten sie am Ende
noch an dem sozialistischen Allerweltsprogramm stutzig
werden.

Lokales.
Karlsruhe . 14 . J « li 1909.

+ Herr Chefredakteur Albert Herzog von der „Bad.
Preffe" ist gestern mittag wieder nach Karlsruhe zurückge -
kehrt , nachdem er 4 Monate im Landesgefängnis zu Frei¬
burg hat verbringen müssen . Die „Bad. Presse" schreibt :
Zahllose Telegramme und Glückwünsche aus fern und
nah, dazu eine Fülle von Blumengaben rind Dedikationen
verschiedenster Art aus Freundes - und Kollegenkreisen
zeigten, mit welch freudiger Genugtuung die Heimkehr
Herrn Herzogs überall begrüßt wird . Herr Chefredakteur
Herzog wird die nächsten Wochen der Erholung seiner an¬
gegriffenen Gesundheit widmen, um alsdann mit frischen
Kräften wieder die oberste redaktionelle Leitung der „Bad.
Preffe " zu übernehmen.

-|- Bedrohung. Ein 38 Jahre alter verheirateter
Schneider aus Waldsee wurde angezeigt, weil er den
Sohn seines bisherigen Hausherrn , der ihn wegen rück¬
ständiger Miete von 75 Mark beim Auszug daran ver¬
hindern wollte , sämtliche Fahrnisse fortzuschaffen, mit dem
Verbrechen des Totschlags bedrohte.

-f- Schlimme Rciseerfahrilttg. Im Wartsaal 1 . und 2.
Klaffe des hiesigen Hauptbahnhofs übergab am 12. d . eine
hiesige Dame, die verreisen wollte , ihren Segeltnch-Hand-
kofser einer unbekannten, etwa 28 Jahre alten Frauens -
Person auf kurze Zeit in Verwahrung , um noch in der
Nähe des Bahnhofs etwas kaufen zu können . Als sie
wieder zurückkam war die Unbekannte samt dem über -
gebenen Handkoffer, in dem sich Kleidungsstücke rc . im
Werte von 248 Mark und ein Portemonnaie mit 142 Mk .
befanden, verschwunden .

Vermiete Hachrichfen.
Hd , Hamburg , 12. Juli - Der hier cingetroffene

Dampfer Elen«ore verlor im schweren Sturm bei »ap Horn
die NettungSbooie und Segel . Der Kapitän und ein
Matrose wurden von Sturzwellen erschlagen.

Hd . Hainbur g, 14 . Juli . Eine Mordtat , die noch
der Aufklärung bedarf, wurde gestern in Locksstedt bei
Hamburg entdeckt. Im Hause Rüterberg 19 wurde der
Schlächtermeister Jungkheim ermordet ausgefunden. Die
rechte Gesichtshälfte wies eine klaffende Wunde auf . Der
Mörder hat dann den Schwerberietzten, um einen -selbst-
mord vorzuschützen , mit einem Leibriemen aufgehängt.
Geld und Schlüffel wurden bei dem Toten vorgesnndcn.
Es scheint ein Racheakt vorzuliegen.

Hd . Teplitz , 13 . Juli . Die 28jährige Gouvernante
Anna B r u ck n e r hat sich vom Turm der hiesigen evange -
lischen Kirche herabgestürzt und war sofort tot.

llcl . Dresden , 12. Jult . Zwei Töchter eines erst
vor einigen Tagen verstorbenen russischen Ossiziers , die bei
einer hiesigen Malerin ivohnten , haben sich gestern abend
durch Leuchtgas vergiftet .

Hd . Stuttgart , 13. Juli . Auf der Landstraße bei
Nürtingen wurde die 20jährige Bürgerstochter Steuer¬
mann aus Caimstadt erschossen ausgefunden. An ihrem
Halse war ein Zettel folgenden Inhalts : Wir haben be-
schloffen, gemeinsam in den Tod zu gehen . Der Liebhaber
der Toten namens Bopp ist jsdoch spurlos verschwunden .

Hd . Wien , 13. Juli . Baron Oskar von Roth¬
schild , das jüngste von den sechs Kindern des Barons
Albert Rothschild , hat sich heute früh wegen un¬
glücklicher Liebe erschossen. Der Baron steht iin 29. Le¬
bensjahr .

Hd . R o m, 13 . Juli . In Genzano lauerte ein jungerMann , der von einem Mädchen abgewiesen Ivnrde, in Be¬
gleitung seines Bruders den Brüdern des Mädchens aufund stieß sie nieder. Die lleberfallenen gaben Schüsse ab,
durch die zivei Personen getötet und mehrere schwer Ver¬
wundet wurden .

Hd . R o m , 13 . Juli . In Neapel erfolgte im Kohlen-
raum des Flaggschiffes Nord Carolina des nordamerika¬
nischen Geschwaders während einer Inspektion eine Ex¬
plosion säilagender Wetter . Der inspizierende Leutnant
wurde getötet, ein Korporal schwer verwundet.

Luftschisfahrt.
Hd . Stuttgart , 13. April . Zu der Meldung, daß

Graf Zeppelin einen Plan auSarbeite , bei dem es sich um
eine Verbindung von Eisenbahn und Luftschiff handle,
wird gemeldet, daß es sich nicht darum handle, die Bahn¬
hofshallen als Luftschiffhallen zu benutzen , sondern um
eine Anregung des Kaisers , welche Maßregeln eventuell
für Nachtfahrten der Luftschiffe durch Beleuchtung der
Bahnhöfe und der Bahnlinien getroffen werden könnten.
Nach wie vor besteht seitens der Zeppelin-Luftschiffgesell -
schast die Absicht, neue Luftschisshallen zu bauen.

Hd . F r i e d r i ch s h a s e n , 15 . Juli . Mit dem nun¬
mehr fertig gestellten Z . XI . werden keine Probefahrten
mehr unternommen . Sobald die Luftschiffballe in Köln
fertig ist, wird Z . II . unter persönlicher Führung des
Grafen Zeppelin die Fahrt nach Köln autreten .

Hd . Frankfurt a. M„ 13 . Juli . Nach den neue¬
sten Jnforniationen wird Parseval III mit Major Parse¬
val, Hauptmann von Köhler und Oberingenieur Kiefer
bestimmt heute abend in Bitterfeld aufsteigen. Er schlägt
die Richtung ein über Halle, Eisenach und Fulda . In
Frankfurt dürfte er morgen früh zu erivarten sein .

Hd . Calais , 13. Juli . Der Aviatiker L a t h a m
machte heute bei Sangatte einen Probeflug . Wegeneiner Besd,ädigung, die der Apparat beim Landen erlitt ,mußte der Flug über den Kanal wieder verschobenwerden.

Hd . M e tz, 14. Juli . Generalleutnant von I y n ck e r
ist gestern abend zu zweitägigem Aufenthalt hier einge -
troffen , um u . a. die Ballonhalle zu besichtigen und sichZ . I . im Fluge borführen zu lasse» . Der Aufstieg erfolgt
wahrscheinlich heute früh . Die Füllung ist noch die alte .

Bolksjustiz.
Hd . Frankfurt a . M„ 13 . Juli . Das in Sachsen¬

hausen, Texarstraße 71 , wohnende Ehepaar Hümpfner
hatte seine 16jährige Tochter (die Frau ist die Stiefmutter )in letzter Zeit so schwer mißhandelt , daß da? Mädchen am
Sonntag ans Furcht aus dem ersten Stock der Wohnung
heraussprang und lebensgefährliche Verletzungen davon-
trug . Als nun gestern abend gegen 9 Uhr das Ehepaar
vom Ausstcllungsplatze nach seiner Wohnung zurückkehrte ,wurde es von einer großen Menschenmenge erwartet , mit
Stockschlägen und Fußtritten bearbeitet und bis zum
Schweizerplah getriAen , wo es in eine Wirtschaft flüchtete .Einer Polizeiabteilung von 8 Mann unter Führung eines
Kommissars gelang es , das Ehepaar in seine Wohnung zu
bringen . Die Polizei mußte mit blanker Waffe einschrei -
ten, da die Menschenmenge sich wie rasend benahm.

Grubenkatastrophe.
Hd . Paris , 13. Juli . Die Agence Fournier be¬

richtet weiter über die Gruben - Katastrophe bei
Cordova in Spanien , daß die Opfer sich in hoffnungs¬
losem Zustande befinden. Es seien bis jetzt 17 Leichen ge-
borgen worden.

Hd . Brüssel , 13. Juli . Die Jndependance belge
veröffentlicht ein Telegramm aus Madrid , ivonach die dor -
tigen Blätter von der von Paris auS verbreiteten Meld¬
ung über eine Gruben -Katastrophe nichts zu berichten
wissen . Sie halten die Meldung für erfunden.

Ueberschwennnung.
Hd . Innsbruck , 13. Juli . In der Näh- von

Lochau sind mehrere Lawinen niedergegangen. EinigeStationen der Bregenzer Waldbahn siird über -
schwemmt . Ein Erdrutsch hat den Verkehr vollständig un¬
möglich gemacht . In mehreren Ortschaften Vorarlbergs
sind Neberschwemmungen eingetreten . In Madonna dl
Campiblio ist gestern ein Automobil im Schnee stecken ge-
blieben.

Hd . Wien , 13. Juli . Infolge des anhaltenden Re -
genwetterS wird aus allen Landesteilen ein rapides
Steigen der Flüffe gemeldet , die bereits vielfach auS den
Ufern getreten sind. Besonders nngünstig lauten die Be¬
richte aus den Alpenländern und aus Salzburg .

Ein Kampf auf dem Balkon .
Hd . Salzburg , 13 . Juli . Der Millionär und

Weingroßhändler Ignaz Weickl stürzte sich beute nach,
^

einem heftigen Kampf mit seinem Diener vom Balkon
seines Hauses auf die Straße , wo er mit zerschmetterten
Gliedern tot liegen blieb . Der Unglückliche dürfte die Tat
im Irrsinn begangen haben.

Neuschnee.
Hd . Davos , 13 . Juli . Andermatt und anderr ^

bekannte Winterturorte melden Schneesportwetter im
Hochsommer . In den Voralpen schneit es bis herab zu
1400 Meter Höhe . Aus dem Säntis liegt der Tcknee
2 Meter hoch , « eit Menschengedenken haben um diese
Zeit nie solche Schneemassen gelegen .

TelMMk M iKHtjtt Nachrichten .
Hd . Berlin, 14 . Juli . Er ist sehr wahrscheinlich/

daß der Kaiser heute den Reichskanzler Fürsten Bülow
empfängt oder besuchen wird , und voraussichtlich wird
der Unterredung mit ihm dann bald die Unterredung
mit dem komilienden Manne folgen. Ter Kaiser will
sich von hier auS auf kurze Zeit nach Kadinen be¬
geben . Inzwischen werden die für die Nordlandreise
bestimmten Schiffe ihre Reisevorbereitungen treffen. Die
Rückkehr aus dem Norden dürfte zwischen dem 5 . und
8 . August erfolgen . Daß Herr von Bethiiianli -
Hollweg zum Reichskanzler auScrsehen ist , unter¬
liegt keinem Zweifel mehr . Als gestern die Reichstags¬
sitzung geschlossen war, begaben sich eine Anzahl von
ReichStagSabgeordneten zu Herrn v . Bethmann -Hollweg.
um ihm ihre Glückwünsche auSzusprechen, die er mit
Dank und ohne Widerspruch cntgcgennahm .

Hd . Wie» , 13 . Juli . Tie tschechischen Blätter
iiielden , eS sei nicht ausgeschlossen , daß an den dies¬
jährigen K a i f e r m a n ö v e r n außer dem deutschenKaiser
auch der König von England und der Zar teilnehine»
werden . An hiesiger unterrichteter Stelle wird diese
Nachricht als unrichtig bezeichnet.

— Die in der Preffe aufgetauchte Meldung, daß
auch die Abgeordneten Haas und Schubert aus der
nationalliberalen Fraktion des Reichstages auZgetreten
sind , ivird von unterrichteter Seite als unzutreffend be¬
zeichnet .

— Da ? königliche StaatSministerium trat unter dem
Vorsitz seine? Präsidenten Fürsten von Bülow heule
zu einer Sitzung zusamnien.

— Wie verlautet , hat Fürst Bülow in der gestrigen
Sitzung des StaatsminifteriumS die Gründe seine?
Rücktriltes dargelegt und gleichzeitig Mitteilung über die
Entscheidung de » Kaisers hinsichtlich des Nachfolger - im
NeichSkanzleramt geniachl .

Konstantinopel , 14 . Juli . Nach einem bei hiesigen
persischen Kreisen eingegangenen Telegramm haben sich
die Truppen deS Schah den Bachtiaren ergeben .

'
AuS Marokko .

Hd . Madrid , 14 . Juli . Ein gestern in Tetuan
eingetroffcner Brief aus Fez besagt, daß der R o a h t au
der Spitze seiner Kabylen i» Fez .eingedrungen sei und
die Stadt geplündert habe . Biele Kanfleute seien nach
Mekincz geflohen . Die Roghisten sollen den Sultan-
palast besetzt haben . Das Schicksal de » Sultans ist
unbekannt.

Aus äem Geridifsfaal.
Schwurgericht.

E . Karlsruhe , 13. Juli .
3 . Brandstiftung und Unterschlagung.

Vor den Geschworenen stand in der heutigen Vor»
miitagsjltzung der 18 Jahre alte Goldschmiedslchrliug
Wilhelm Seid erlich aus Ersingen , angeklagt der
Brandstiftung und der Unterschlagung.

Den Vorsitz führte Landgerichtsrat Dr . 2 ch u b e r g.
Vertreter der Staatsanwaltschaft war in dieser Anklage¬
sache Staatsauwalt Dr . R u d m a n n. Als Verteidiger
fungierte Rechtsanwalt G r o ß h o l z.

Die Anklage legte Seiberlich zwei Straftaten zur Lajr ;
er wurde beschuldigt , daß er als Verwalter einer sog . R e -
krutenkasse einer Anzahl junger Burschen in Er -
singei : von den vereinnahmten und ihm in Verwahrung
gegebenen Geldern in der Zeit von November 1908 bis
Mai 1909 191 Mark 75 Pfg . unterschlug und für sich
verbrauchte ; daß er ferner ein von Menschen bewohntes
Gebäude in Brand setzte , indem er am 28 . Mai in Er -
singen in einer, in die Scheuer des Wagners Kauselmann
eingebauten Rumpelkammer lagerndes Papier anzündete,
»vas zur Folge hatte , daß die Rumpelkammer, die Sdjeuerund die an dieselbe angebauten übrigen Gebäude des
Kauselmannfchen Anwesens, das Hintere Wohnhaus und
ein Schöpfen niederbrannteu, . und daß durch das Feuereine Reihe anstoßender Nachbargebäude teils mehr oder
minder zerstört wurden . Es fielen dem verheerenden
Elemente auck das Anwesen des Simon Schuster fast voll¬
ständig, das Wohnhaus des Landwirts Botzinger sowie die
Remise uns ein Schuppen der Witwe Grimm teilweise
zum Opfer . Der Brand verursadite einen Gebüudeschade »
von 10 623 Mk . und einen Fahruissd )aden von 3215 Mk.

Der Angeklagte ist in Ersingen geboren und hat auch
dort seine Erziehung genossen . Im Jahre 1905 starb der
Vater und seit dieser Zeit wohnte er mit seiner Mutter
im zweiten Stocke des Hinteren Wohnhauses deS Wagners
Kauselmann . tyach Beendigung der Schulzeit kam Seiber¬
lich zu dem Fabrikanten Oskar . Bender in Pforzheim in
die Lehre, bei dem er bis zu seiner Verhaftung arbeitete .
Er bekam von Beginn seiner Lehrzeit an Bezahlung uns
zwar zuerst 5 Mark in der Woche. Alle halb Jahre trat
eine Erhöhung von 50 Pfennig ein, sodaß sein Wochen¬
lohn als Lehrling zuletzt 9 Mark betrug . Anfänglich
mußte er seinen ganzen Verdienst, zuletzt 6 Mark an seine
Mutter abgebe » . Von den ihm noch verbleibenden 3 Mark
hatte er das Mittageffen zu bestreiten, das er sich in
Pforzheim kaufte und das meist nur aus einem Stück
Wurst urid einem Glas Bier bestand .

Im Laufe des vorigen Jahres taten sich in Ersingen.
einem schon lange bestehenden Gebrauche folgend , die
jungen Burschen, die im Jahre 1919 gestellungspflichtig
werden, zusammen, um eine sog . Rekrutenkaffe zu grün¬
den. Zum Kassier wurde der Angeklagte bestellt . Er ge-
noß das volle Vertrauen seiner Altersgenossen, ivar ec
doch allgemein als braver Bursche bekannt, der trotz seiner
Jugend im katholischen Arbeiterverein die Stelle eines
Hilsskassiers bekleidete . In der Rekrutenkasse waren
wöchentliche Beiträge zu leiste » , icker die Seiberlich genau
Buch zu führen hatte. Es gingen nach und nach 191 Mk.
75 Psg. ein. Das Geld verwahrte der Angeklagte in einer
Blechbüchse und brachte diese in einer Holzkiste unter , dir



In der zur Wohnung seiner Mutter gehörenden und in
die Scheuer des Kauselmann eingebauten Ruinpclkaimner
stand. In dieser Blechbüchse fand sich jedoch bald kein Geld
mchL. vor, da Seiberlich cs sich ungeeignet und für sich
verbraucht hatte. Wiederholt hatten die Burschen den
Angeschuldigtcn anfgcfordert , einen Rechenschaftsbericht zu
erstatten , doch erfüllte er dieses Verlangen nie . So wurde
ihm denn schließlich das lltimatum gestellt , daß er am
LI . Mai sich einer Kasscnrevision zu unterwerfen habe .
Nun war Seiberlich in die Zwangslage versetzt , entweder
seine Veruntreuungen zu bekennen oder aber Ersatz zu
schaffen . Ersteres wollte er nicht , das zweite konnte

^
er

nicht . Er suchte nun nach einem Auswege, um aus dieser,
für ihn recht fatalen Situation herauszukommcn. Seiber «
lich sagte sich, daß eine Rettung ihm nur dann winke ,
wenn er auf eine glaubhafte Weise den Verlust des Geldes
nachlocisen könne . Mehrere Tage grübelte er über diesen
Gedanken nach und gelangte schließlich zu deni ungeheuer-
lichen Plane , die Rumpelkammer, in der die Holzkistc mit
der Geldkassette sich befand, in Brand zu stecken . Er war
der Meinung , daß man dann glauben iverde , die Kasse sei
durch das Feuer zerstört worden oder während des Bran¬
des abhanden gekommen . Zwei Tage dachte der Ange¬
schuldigte über die Ausführbarkeit der Idee nach und
schritt in der Frühe des 28 . Mai zwischen 5 und 6 Uhr
auch zur Tat .

Ehe er sich zum Gange auf den Bahnhof rüstete, um
in das Geschäft nach Pforzheim zu fahren , ging er in die
Rumpelkammer und zündete dort das vor und in den
Kisten liegende Papier an . Dann eilte er nach dem Bahn¬
hof , wohin sich seine Mutter , die ebenfalls in Pforzheimarbeitete , schon begeben hatte . Noch auf dem Wege dahinhörte Seiberlich Feuerlärm . Der von ihm gelegte Brand
hatte mit großer Schnelligkeit um sich gegriffen und die
schweren Folgen gehabt , die bereits geschildert worden sind.Der Angeklagte war in vollem Umfange ge¬
ständig . Cr machte aber geltend, daß er nicht daran
gedacht habe , die von ihm verübte Brandstiftung könne so
schlimme Folgen haben. Cr hätte nur die Kiste mit der
Kassette zerstören wollen und sich gedacht , es kann höch¬
stens die Rumpelkammer und die Scheuer kosten. Daß
alles abbrennc, habe er nicht gewollt .

Aus der Beweisaufnahme , die sich sehr kurz gestaltete,
ging hervor, daß der Angeklagte bisher ein ordentlicher
Mensch loar und sich überall gut führte . Auch seine
Familie genießt einen durchaus guten Leumund . Der ver¬
nommene Bausachverständige konstatierte die Summen des
Brnndschadens, wie sie oben schon angegeben sind.

Der den Geschworenen vorgelegte Fragebogen enthieltvier Fragen : 1 . Schuldfrage wegen Unterschlagung,2 . Schuldfrage wegen vorsätzlicher Brandstiftung nach
tz 306 R. -St . -G . -B. (Inbrandsetzung eines von Menschen
bewohnten Hauses) , im Falle der Verneinung von Frage
zwei , 3. Schuldfrage wegen vorsätzlicher Brandstiftung
nach § 308 R. -St . -G . -B. (Inbrandsetzung eines Gebäudes) ,
4 . Frage nach mildernden Umständen zu Frage drei. So¬
wohl der Staatsanwalt wie der Verteidiger plädierten
aufgrund des heutigen Verhandlungsergebnisses für Be¬
jahung der Fragen 1 , 3 und 4.

Von den Geschworenen wurden diese drei Fragen be¬
jaht . Der Schwurgerichtshof erkannte aufgrund dieses
Verdikts gegen den Angeklagten auf 1 Jahr 3 Monate
G e f ä n i g n i s , abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft.

4 . Brandstiftun g.
Bei dem heute Nachmittag das Schwurgericht beschäf¬

tigende» Falle handelte cs sich wiederum um eine Anklage
wegen Brandstiftung . Der Angcschuldigte war in dieser
Sache der 26 Jahre alte verheiratete Bäckermeister
Ernst Hermann K ü b l e r aus Murr (Württemberg ) ,
hier wohnhaft. Die Leitung der Verhandlung lag in
Händen des Landgerichtsrats Dr . S ch u b e r g. Die An¬
klagebehörde wurde durch Gerichtsassessor Krug ver¬
treten . Als Verteidiger war Rechtsanwalt Kemmer
erschienen .

Nach der erhobenen Anklage hat Kübler am kl . Mai ,
nachts zwischen halb 12 und 12 Uhr , in dem Hause Wcrdcr-
straße 33 hier, in dem sich im Partcrrcstockwerke sein Ge¬
schäft befand, einen Brand gelegt , indem er im Back-
raume und in der Wohnung glühende Kohlen , die er aus
dem Backofen geholt , auf die mit Petroleum besprengten
Böden warf , um dadurch das Haus in Brand zu setzen .

Der Angeschuldigte bestritt , sich der Brandstiftung schul¬
dig gemacht zu haben . Diese Erklärung war überraschend,
denn im ganzen Verlaufe der Voruntersuchung hatte Küb¬
ler sich vollkommen geständig gezeigt . Es wurde von ihm
sowohl bei seiner ersten Einvernahme vor dem Amtsgericht,
als auch bei einem Verhör vor dem Staatsanwalt und
dann später bei der Einvernahme durch den Untersuchungs¬
richter zugegeben , daß er den Brand gelegt habe . Der An¬
geklagte sagte aus , er habe eine Mordswut auf die Haus¬
eigentümerin , die Bäckerswitwe Heid , von der er das Ge¬
schäft abgemietet hatte , gehabt, weil sie ihn wegen Nicht -
hezahlung der Miete auf Räumung der Wohnung und des
Ladens verklagt hatte . Um sich an der Frau Heid zu
rächen , habe er deren Haus in Brand stecken wollen . Heute
widerrief Kübler seine Geständnisse und behauptete, er sei
durch Drohungen des Staatsanwalts und des Untersuch¬
ungsrichters zu denselben gezwungen worden.

Aus dem Verlaufe der Verhandlung war zu entnehmen,
daß der Angeklagte im Jahre 1887 zu einem Bäckermeister
in Ludwigsburg in die Lehre kam . Er hielt seine Lehrzeit
aber nicht aus , sondern lief nach VA Jahren davon . An
verschiedenen Orten arbeitete Kübler dann als Bäcker¬
geselle ; er war in Pforzheim , Brötzingen, Durlach, Stein¬
mauern , Ettlingen und Karlsruhe . Hier machte er sich im
November 1908 selbständig, nachdem er sich einige Monate
zuvor verheiratet hatte . Er übernahm mietweise das
Werderstraße 38 belegene Bärckereigeschäft der Witwe
Heid . Zwischen ihm und der Vermieterin kam es bald zu
Zwistigkeiten, weil Kübler seinen Zahlungsverpflichtungen
nicht pünktlich nachkam . Frau Heid nahm deshalb die
Hilfe eines Anwalts in Anspruch , der die Angelegenheit
regelte, so daß ein erträgliches Verhältnis zwischen Mieter
und Vermieterin wieder hergestellt wurde. Lang hielt
dieses Einverständnis aber nicht Stand , denn Kübler brach
durch streitsüchtiges Benehmen bald wieder den Frieden
und unterließ es auch, die Geschäftsmiete, die vertrags¬
gemäß monatlich zu bezahlen war , zu entrichten. Bei
dieser Sachlage ließ Frau Heid durch ihren Anwalt Klage
mit dem Anträge auf Räumung der Wohnungs- und Ge¬
schäftsräume erheben, was ihr nach dem abgeschlossenen
Mietverträge möglich war . Am 11 . Mai erhielt Kübler die
Klage zugestellt . Er geriet darüber in große Wut und be¬
schloß , wie die Anklage annahm und wie von ihm auch
früher zugegeben wurde, sich an der Frau Heid zu rächen ,
indem er deren Haus in Brand steckte . Zu diesem Zwecke

hatte der Angeklagte nach seinem in der Voruntersuchung
abgelegten Geständnis am 11 . Mai , nachts gegen halb
12 Uhr , aus seinem Backofen glühende Kohlen geholt und
einen Teil derselben auf Säcke und Backbretter im Back¬
raum gelegt , mit dem anderen Teile der Kohlen im vor¬
deren Zimmer der Wohnung einen Schließkorb, den Fuß¬
boden , einen Nachttisch und die in das zweite Zimmer
führende Tür , nachdem er alles vorher mit Petroleum be¬
sprengt, zum Brennen gebracht. Außerdem machte der
Angeklagte, wie er früher zugab, nachdem er sah , daß es
brannte , sowohl im Backraum wie im vorderen Wohn¬
zimmer den Gashahnen auf , in der Hoffnung, daß eine
Gasexplosion entstehe , und begab sich dann in sein Schlaf¬
zimmer , um dort abzuwarten , was sich entwickele . Tat¬
sache ist , daß es um die angegebene Zeit sowohl im Back¬
raum wie in der Wohnung, an zwei ziemlich aufeinander
liegenden Plätzen, brannte und ein Zweifel konnte auch
darüber nicht bestehen , daß eine Brandstiftung vorlag.
Der Brand im hinteren Teile des Geschäftes wurde von
einem Bewohner des Hauses bemerkt und das Feuer in
der Wohnung entdeckten Straßenpassanten . Nur dadurch ,
daß sie alsbald Feuerlärm machten und Hilfe herbeiholten,
gelang es, des Feuers rasch Herr und so ein großes Un¬
glück zu verhüten. Der Brandschaden war kein bedeuten¬
der. Es entstand ein Gebäudeschadcn von 300 Mark und
ein Fahrnisschadcn von 40 Mark.

Die Geschworenen erachteten den Angeklagten der vor¬
sätzlichen Brandstiftung im Sinne des § 306 R .-St . -G . -B.
schuldig und gaben in diesem Sinne ihren Wahrfpruch ab .
Das daraufhin erlassene Urteil lautete unter Anrechnung
von 1 Monat Untersuchungshaft auf 2 Jahre Zucht¬
haus und 5 Jahre Ehrverlust .

Handel und Verkehr .
Mannheim , 13 . Juli . (Effekten - Börse ) . Im

verkehr standen heute : Brauerei Eichbaum -Aktien zu 116
Prozent . Sonstiges ohne bemerkenswerte Veränderungen .

Frankfurt a . M . » 13 . Juli . (Schlußkurse 1 Uhr 4L Min .)
Wechsel Amsterdam 169 .07, Jtal . 809 .25 , London 204 .25,
Bari » 811 .33, Wie » 85 .10, Privatdirk . 2 °/ .° 31/ .°/« Dtfch.
ReichSanleihe 95 .45, 3 ' / . Teutfche ReichSanleihe 86 .50
3 '/ » 7 « Preußische KonsolS 95 .40 , Oesterreichifche Goldreute
100 . 15, Oesterreichifche Silberrente 99 .80 , 3' /, Portng . I
62 .20 , Badische Bank 134 .50 , Deutsche Bank 243 . 10,
Oesterr . Länderb . 113 .40, Rhein . Kreditb . 136 .75, Rhein .
Htzpothekenb. 199 .—, Ottoman 142 .—. — 3 ’/« •/- Baden
« bgest. 96 .— , 3 ' /»7 » Baden in Mark 95 .—, 3 ' /- 7 « do. 1900
94 .90, 37 « dto. 1896 86 .20, Bad . Zuckerfabrik 144 .50,
Schnckert 124 . — , Maschinenfabrik Gritzner 214 .50, Karls¬
ruher Maschinenfabrik 199 .— , Ha«>hurg »N « erika 116 .90,
Norddeutscher Llotzd 90 .—.

^
+ Schnellprefsenfabrik Frankcnthal Albert

u . Cie . A . - G . Frankenthal (Nheinbayern ) . In der
gestern stattgefundenen Generalversammlung wurden die Vor¬
schläge der Verwaltung einstimmig genehmigt und gelangt
die Dividende von 12 Proz . --- 120 M . pro Aktie an den
bekannten Zahlstellen sofort zur Auszahlung . Ebenso werden
die neuen DividendenkouponSfcheinc gegen Rückgabe der TalonS
sofort ausgehändigt .

Karlsruher Standesbuch - Auszüge .
Eheschließungen : 13 . Juli . Gustav Hartmann von

Weingarten , Metzger hier , mit Panline Rcittcr von Böb¬

lingen . — August Aschiugcr von hier , Kutschereibcsitzcr hutz,
mit Maria Götzinger von Mannheim .

Geburten : 1 . Juli . Helene , Vater Gust . Reichen¬
bacher, Bnauereiarbeiler . — 3 . Juli . Arthur Richard , Vater
Leo Bcrtsch, Hochbanwerkmcistcr . — Klara , Vater Severin
Graß , Schlosser . — 4 . Juli . Erwin Julius , Vater Wilhelm
Kimmig , Lohnarbeiter . — Katharina Elifabelh , Vater Peter
Gräf , Polizeikommiffär . — Arthur Erich, Vater Ehriina »
Nonnenmacher , Installateur . — 5. Juli . Karl Friedrich ,
Vater Friedr . Schcerer , Schreiner . — Karl , Vater Friedrich
Barth , Küfer . — Josef Anton , Vater Josef Maier , Lakai .
— Sofie Frieda , Vater Gustav Denzler , Mechaniker. —
OSkar , Vater Karl Erb , Einleger . — Elf « Lrtrud , Vater
Audr . Witte , Bezirks -Feldwebel . — 6 . Juli . Lydia , Vater
Karl Kg . Schmilt , Bauführer . — Paul Karl , Vater Wilhelm
Be . keser, Maschinist . — Hermann , Vater Albert Kuhn , Bier¬
brauer . — Karoline Friederike , Vater Karl Gran , Schmied.
— Liselotte Margarethe , Vater Karl Kromcr , Ingenieur . —
Gertrud Marg . Wilhelmine , Vater Friedr . Nagel , Wirt . —
Luise Sofie , Vater Emil Häring , Blechner. — Franziska
Else , Vater Edmund Bchr , Handelsmann . — 7 . Juli . Anna
Auguste, Vater Oskar Joos , Damenschneider . — HanS
Heinrich, Vater Johann Hiller , Tapezier . — 8 . Juli . Karl
Friedrich , Vater Karl Erfurth , Dreher . — MoseS, Vater
Schmul Kaplan , Schneider . — Hilda Monika , Vater Adolf
Friedmann , Schneider . — Walter Christian Karl , Vater
Christian Rieth , Steinhauer . — Friedrich Wilhelm , Vater
Theodor Kapfercr , Maler . — Friedrich , Vater Lorenz Zink.
Bahnarbeiter . — 9. Juli . OSkar Friedrich , Vater OSkar
Bruttel , Rcserveheizer . — Dorothea Marg ., Vater Jnatz
Ruß , Ingenieur . — Friedrich Berthold , Vater Hcrm . Pfeifer ,
Schlaffer . — Elisabeth , Vater Karl Klotz , Kanzleidicncr . —
10 . Juli . Hermine Franziska , Vater Andr . Ehler , Maschinen-
arbciter .

Todesfälle : 11 . Juli . Jakobine Dauth , Privatiere .
ledig , alt 81 Jahre . — Friedrich , alt 10 Monate 25 Tage ,
Water Wilhelm Winter , Briefträger . — Josefine Eron ,
Privatiere , ledig , alt 73 Jahre . — 12 . Juli . Gertrud , alt
7 Monate , Vater August Heilmann , Schlosser . — Friedrich
Zipse , Taglöhner , ein Ehemann , alt 48 Jahre . — Karl , aU
15 Jahre , Vater Jakob Kronenwett , Landwirt . — Friedrich
Dörflingcr , PalaiS -Jnspektor a . D ., ein Ehemann , alt 80
Jahre .

KtiUtitriAt de» Zenlralbnr . fir Meteorol . hhO
Hhdrogr . vom 14 . Juli 1009 .

Der hohe Druck mit einem Kern über dem Sudwesten
hat sich nunmehr über ganz Zenlralcuropa auSgebreitet ;
gleichwohl ist das Wetter vorwiegend trüb und tnsolgedeffen
auch kühl geblieben . Die Nordhälfte dcS Erdteils wird von
Depressionen bedeckt , die Minima bei St . Petersburg und
südlich von Island aufweisen . Ziemlich heiteres , trockenes
und etwas wärmeres Wetter ist zu erwarten .

kSafferstand de » Rheine » am 14 . Juli 1S « S früh :
Gchnfierinfel 4 . 15, gefallen 78 . Kehl 4 .89, gestiegen

27 . war « « 7.04 , gefallen 9. Mannheim 6 .85 » gc-
stiegen 23.

Lages -Kalenäer.
Mittwoch den 14. Juli .

Apollotheater . 6 Uhr Varietevorstcllung .
Stadtgarten . 8 Uhr Konzert der Leibgrenadierkapelle -

r Baer & Glend
Bankgeschäft

Karlsruhe I » B. Lammstrasse 10 Telephon 223
empfehlen sich filr

alle bankgeschäfttiche Transaktionen.
Ausführliche and gewissenhafte Auskunft über sämtliche

Wertpapiere.
Auf Wunscherhalten Interessenten Börsenberichte kostenlos .

MH . Minimerem Hl. Sich«.
Donnerstag , den 15 . Juli , abends 7 * 9 Uhr , im

2, Stock der Wirtschaft Zum Landsknecht , Zirkel 31,
Monatsversaminlnng mit Bortrag .

Unsere Mitglieder werden um vollzähliges Erscheinen ge¬
beten . Einführung von Gesinnungsgenossen erwünscht.

Der Vorstand .

Stadtgarten .
Kente , den 14. Juki, abends 8 Uhr,

Mittwochs - Konzert
der gesammten Kapelle des

Wadifchen Leiö-Hrenadier-Wegiinents .
Leitung : Königlicher Musikdirektor Adolf Boettge .

Eintritt
3 ° Pfg .
50 Pfg.

Abonnenten
Nichtabonnentcn .
Programm 10 Pfg .

■ Tie MusikabonnementSkarten haben Gültigkeit . —
■Tie Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt . '

Mittwoch , den 14 . Jnli 1909 ,
abends 8 Uhr :

Zum 4 . Male ! Zum 4 . Male !
Novität !

Der fidele Mauer.
Opcrctte in einem Vorspiel und 2 Akten

von Viktor Leon .
Musik von Leo Fall .

Oetmmtmarhmtg .
Im Hundezwinger der städt . Wasen «

meisterS, SchlachthauSstraße 17 (zwischen
Kaserne und Eisenbahn ) , befindet sich
nachstehender herrenloser Hund :
1 gelber Schnauzer (weiblich) .

Derselbe wird , fall ? er nicht inner¬
halb 3 Tagen abgeholt wird , getötet
bezw. versteigert .

Karlsruhe , den 13 . Juli 1909 .
; tädl . 5ch !acht- und Sikhhsfdirkllüoll .

Karlsruhe—Mhlburgcr
Ion# ! # nili» Wl -Wall

Nhkinstrsße 113. Trlkphon 325s.
Spezialität : Stärke -Wäsche

in absolut feinster , einwandfreier Ausführung .
Prompte Bedienung bei freier Abholung und Rücklieferung .
Große Rasenbleiche » . Trocknung im Freien .

Nach Auswärts franko gegen franko .

VV öS' ^Vorzügliche
' , X Fabrikate .
^ Allseitig aber kanrii.

Erhältlich in den meisten
Koiohialwaren ; Drogenuntl

^uDeliRätessen-Gesthäfteni

Garantie für guten Schnitt .

Sanften , langanhaltenden Schnitt
garantiert meine Spexi al - Marke

Hummel - Rasiermesser .
In allen Breiteu vorrätig !

Alte Rasiermesser werden bei mir
sorgfältigst fachgemäss geschliffen mit

Versand nach auswärts .

jtt arl Hummel ^ Werderstrasse 13 .
Die Generalagcntur für das Grotzherzoatum Baden einer

! alten , eingeführten Lebensversicherungs -Gesellschaft sucht für
Oberbaden

zu dessen ausschließlicher Bereisung einen routinierten , nach -
| weisbar tüchtigen

Inspektor .
Als Domizil Freiburg erwünscht . Die Stellung ist gut dotiert und bei
entsprechender Leistung auch dauernd und angenehm . Bewerber belieben

| sich unter F . K . 4556 an Rudolf Moffe in Karlsruhe z» wenden .
1

Städt . Bierordtbod .
Große Schwimmhalle.

Geöffnet vormittags ? - 1 Uhr u . nachmittags 7 -3- ' /-9 Uhr . Samstags bis 7 -10 Uhr .
Kaffcnschlutz jeweils 7 , Stunde vorher . — Für Abonnenten morgens 7', Stunde
_ „ ^ früher geöffnet.
F » r Damen Vorbehalten jeden Werktag , vormittags 9— 11 Uhr und nachmittags7 -3— 7 - 5 Uhr , mit Ausnahme SamStags nachmittags .

Ferner Freitags abends von 6 Uhr ab zu ermäßigtem Preis .
Für Herren alle übrige Zeit und Sonntag - vormittags sowie zu ermäßigtem Preise

von 20 Pfg . mit AuSNeidezellc und 10 Pfg . ohne AuSkleidezelle.
Mittwochs abends von 6 Uhr, SamStagS abends von 5 Uhr an .

DaiilPf- Bettftdml -RelnigMlg
Karlsruhe - Mühlburg .

Sorgfältige , fachmännische Behandlung jedes Auftrages , daher
höchster, von keiner Seite erreichter ReinigungSeffekt . Absolute Garantie
ür Gewicht und Qualität des Federnmaterials . Abholung und
Rücklieferung kostenlos Wohnung .

Wilhelm Ruf , Tapezier- und SetteusejW,
Scdanstraßc 6 . Gegründet 1872 .

Bad BoEI
Motel unel KierSaaiiN .

Prachtvolle T.nge inmitten herrlicher Tannenwaldungen .
Vielseitige AValdspaziergäuge uud sehr lohnende Fusetonren in das

J wildromantische Wntachtal . Mineral- und Schwimmbäder . EigeneForeUan-
! fischerei . Pension von Mk . 5 .— an . Touristeuzimmer von Mb. 1 .50 an.

Prospekte gratis und franko .
Inhaber Paul Bogner .

sie Stil SMeilsMiillililg .
nimmt für die Bedürftigen der Stadt dankbar
jede Gabe in Hausrat , Männer -, Frauen- und
Kinder-Kleider, Wäsche , Stiefel rc. entgegen-
Chmser Sparkochherde

in allen Größen und
Ausführungen zu

billigsten Preisen vor¬
rätig , anerkannt bestes
Fabrikat im Braten ,
Backen und Kochen .

12 erste Preise . — Neneste Aus¬
zeichnungen . — Ehrenpreise und goldene
Medaille , Neustadt a . d. Haardt und
Diedenhofen , Lothr . — Reparaturen ,
Ersatzteile u . Ausmaucr » schnell und billig .

Herdfabrik

Karl Ehreiser ,
Großh . Hoflieferant ,

Herrenstraße 44. Telephon 2071

Gelder
An- und Verkauf von
Restkansschillingen

dur ch August Schmitt ,
Hypothekengeschäft ,

Hirschstrasic 43 , Karlsruhe .
Telephon 2117 .

Ein wenig gebrauchtes , gut er¬
haltene » Instrument , in jedes
Wirtslokal paffend , billigst abzu-
gebcn. Angebote unter Nr . 473
an die Geschäftsstelle dieses Blattes .

Vkertkeim » . Main (Baden). Interessant *
beliebt. Reiseziel. Burgruine, 2 N '-7 '
Berge , Wälder . Gymnasium , •
Führer gratis d . d . „ Fremdenverein .

Ia doppelt raffiniertes

en zin
pro Liter 40 Pfg .,

für Autobesitzer und bei Mehrabnahme
entsprechend billiger.

Ia rohes Leinöl
pro Kilo 72 Pfg .

Is ftim . Terpenliiiöl ,
garantiert rein ,
pro Liter 80 Pfg .

Stahlspäno
grob , mittel und sein,

zu 32 Pfg . pro Pfund -Paket , offeriert

Inhaber : O . Wenzel ,

Karlsruhe. Karlstraße 98 .
P . S . Prompter Versand « ach aus¬

wärts .

Zimmer-Gesnch .
Ern schön möbliertes Zimmer , mit oder

ohne Pension , wird von jungem Kam
mann auf 1 . August z » miete « 6 '

sucht . Angebote mit Preisangabe unre
Nr . 478 an die Geschäftsstelle d. Bl .

wird gründlicher
Klavier -

Unterricht
erteilt . Die Stunde 60 Pfg -

Hirschftraste 40,
Pünktliche , zuverlässige

Zeitmigsträgerin
für die Oststadt gesucht . . . „

Dir Geschäftsstelle des „Badischer Be-hachtee ♦
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